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Bewahre das Volksgut
Einmal kamen wir jungen Sow- 

chosarbcilcr in ein Gespräch über 
Gewissen, Sparsamkeit und Ar­
beitsehre. Wirklich, warum sind 
wir während des Arbeitstages mit­
unter nicht ganz bei der Sache 
und vergeuden die kostbare Ar­
beitszeit? Aus welchem Grunde 
machen sich einige das, was irgend- 
warum nicht aufs Lager kam, ohne 
Gewissensbisse zu ihrem Eigen­
tum, und die anderen nicht genü­
gend dafür sorgen, daß cs aufbe- 
walirt werde? Zurückgelassene Ge­
treideähren auf dem Feld, Leer­
lauf der Maschinen, nicht ausge- 
schaltenc Elektrogeräte... All das 
sind Verluste, die der Ökonomik 
großen Schaden zufügen.

Ein alter Arbeiter sagte einmal: 
„Bewahre, was dem Volk gehört, 
und Deines wird sich von selbst 
aufbewahren!“ Diese Worte haften 
bis heute in meinem Gedächtnis. 
Es ist wahrhaftig sehr richtig ge­
sagt. Auf dem Novemberplenum 
(1982) des ZK der KPdSU wurde 
vom Generalsekretär unserer Par­
tei J. W. Andropow . unterstrichen, 
daß Sparen und sorgsames Ver­
hallen zum Volksgut gegenwärtig 
die Frage der Erfüllbarkeit unserer 
Pläne ist, daß es oftmals an In­
itiative und entschiedener Bekämp­
fung von Mißwirtschaft und Ver­
schwendung mangelt und selbst­
verständlich diese Aufgabe nur un-

Tempo beschleunigt
Nach AbSdMnß*alter- Feldarbeiten- hotung'^der Technik schon 

im Herbst begann man im Sow­
chos XVIII. Parteitag der KPdSU“ 
sofort mit der Reparatur der Land­
technik. Es steht ein großer Ar­
beitsumfang bevor, denn zur tech­
nischen Ausrüstung des Agrarbe­
triebs gehören Dutzende Traktoren, 
Getreidekombines, Lastkraftwagen 
und andere Landtechnik.

Die Überholung erfolgt nach 
dem Zeitplan, der strikt eingehal­
ten und von einer speziellen Quali- 
tätskommission überwacht wird.

„Unsere Reparaturarbeiter bil­
den ein zuverlässiges, gut eingc- 
arbeitetes Kollektiv“, sagte der Lei­
ter der Reparaturwerkstatt Roman 
Gutjahr. Die meisten hier Be­
schäftigten sind Mechanisatoren und 
Reparaturschlosser mit gründlichen 
Fachkenntnissen und reichen Ar­
beitserfahrungen, die bei der Ober-

Im Produktionsaufgebot
Moldauische SSR

Wirksame Hilfe
Beobachtet man Woldemar 

Schiller bei der Arbeit, bekommt 
man den Eindruck, daß er seine 
Sache irgendwie langsam und 
ohne Effekt macht. Schaut man 
aber genauer hin, so sieht man, 
daß sich hinter der Langsamkeit 
die Manier eines wahren Meisters 
verbirgt. Genaue, streng berechne­
te Bewegungen, momentane und 
richtige Reaktion auf die kleinste 
Veränderung des Tons der Werk­
zeugmaschine. Woldemar Schiller 
betreut gleichzeitig die Fräs-, die 
Hobel- und die Schleifmaschine 
und sichert mit jeder das Tages­
soll.

Das Kollektiv der Reparatur­
werkstatt des Kirow-Sowchos ist 
auf ihn stolz. Woldemar Schiller 
ist hier das fünfzehnte Jahr tätig, 
er schleift Kurbelwellen, fräst Ala- 
schinenteile, hobelt Metall. Er ist 
nicht nur selbst ein großer Alei- 
sler in seinem Fach, sondern über­
mittelt auch seine reichen Arbeits­
erfahrungen den jungen Rcpara- 
lurarbeitern. Die meisten von ih­
nen, die heute in den verschieden­
sten Abschnitten arbeiten, haben 
ihre ersten Fertigkeiten im Um­
gang mit Aletall von ihm erhalten 
und es gelernt, jegliche Arbeit ge­
wissenhaft auszuiühren und auch 
Alutterwitz an den Tag zu legen.

Solche Meister wie Woldemar 
Schiller arbeiten auch in anderen 
Abschnitten der Reparaturwerk­
statt. Alit der Einrichtung und Re­
gulierung der Breanstoffapparatur 
befaßt sich Leonid Kutz, Träger 
des Leninordens. Die Kombine- 
und Traktormotoren bringt der 
Alotorenschlosser Friedrich Ollen- 
berger in Ordnung. Bei der De­
montage und beim Zusammenbau 
sowie bei der Überholung des 
Fahrgestells arbeiten erfolgreich 
der Kommunist Nikolai Marc- 
wilsch, Otto Alarchel und Johann 
Engel. Sie alle übererfüllen stets 
ihr Tagessoll und sichern eine gu­
te Qualität der Vorbereitung 
Baugruppen und Aggregate.

Die Arbeitsproduktivität 
Kollektivs w i r d a 
durch folgendes gefördert.

der
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Es

Ziele des dritten Planjahres erfüllen!
Schrittmacher haben das Wort

ter Teilnahme jedes Arbeiters, je­
des Werktätigen unserer Betriebe, 
unserer Kolchose und Sowchose ge­
löst werden kann. Man muß er­
reichen, daß sie diese Aufgabe als 
ihr ureigenes Anliegen auffassen. 

1 Unsere Volkswirtschaft verfügt 
über mehrere Reserven, und es ist 
wichtig, sie zu erschließen und zu 
verwenden.

Unser Sowchos „Tschcrnorezki“ 
ist ein gut entwickelter Agrarbe- 
tricb. Im vergangenen Jahr haben 
wir auch unter ungünstigen Wit­
terungsverhältnissen unsere Auf­
gaben der Lieferung von landwirt­
schaftlichen Erzeugnissen erfüllt 
und eine sichere Fulterbasis* für 
die Viehwinterung geschaffen. Hin­
ter all dem steit die zielbewußte 
Arbeit jedes Kollektivs.

Ich bin Mechanisator von Beruf. 
Vom Frühjahr bis zum Herbst ma­
che ich bei den Feldarbeiten mit, 
im Winter — bei der Schneean­
häufung. Wenn es nötig ist, helfe 
ich auch bei den Farmarbeiten. 
Heute sieht man, daß die Men­
schen sich mit größerer Gewissen­
haftigkeit ihren Pflichten widmen. 
Das Maiplenum des ZK der KPdSU 
hat den Agrarbetrieben konkrete 
Ziele in der weiteren Steigerung 
der Produktion von landwirtschaft­
lichen Erzeugnissen gestellt. Es 
ist gut, daß wir aus eigener Er-

____ o 1 vide- 
Jahre ihren Mann stehen und über 
die jungen Spezialisten Patenschaft 
ausüben. So hat der Mechanisator 
Eduard Reichert. Träger des Or­
dens des Roten Arbeitsbanners und 
des Ordens „Ehrenzeichen", der 
die Motoren von Traktoren, Mäh­
dreschern und Lastkraftwagen über­
holt, den jungen Mechanisator Iwan 
Protassow neben sich. Beide arbei­
ten gewissenhaft und erfüllen ihr 
Tagessoll stets zu 130 bis 150 Pro­
zent. Erfolgreich sind bei der Re­
paratur auch Viktor Schice und 
Roman Philipp.

Die Reparaturarbeiter des Sow­
chos beschlossen, die Überholung 
der gesamten Landtechnik zum 23. 
Februar und der Erntemaschinen — 
zum 22. April abzuschließen.

Hans KELLER
Gebiet Aktjubinsk 

nutzt zwar den Umtauschfonds 
der „Goskomselchostechnika", un­
terläßt dabei aber nicht, Maschi­
nenteile mit eigenen Kräften zu re­
staurieren. Gibt es Verzögerung 
mit der Erhaltung der Details aus 
der „Selchostech.iika“, so nimmt 
man diese aus eigenem Vorrat, 
und der Reparaturprozeß wird 
nicht gestört.

„Uns hindert nichts, die ganze 
Technik zuverlässig und schnell zu 
überholen“, sagt Wladimir Tsche­
renkow, einer der besten Schlos­
ser. „Die Werkstatt ist mit allem 
Nötigen ausgerüstet.“

Dem ist wirklich so. Den Repa- 
raiurarbcitern stehen Diagnostizie­
rungsgeräte, Prüfstände für kaltes 
und heißes Einfahren der Aloloren, 
verschiedene Alechanismen und 
Vorrichtungen, die die arbeitsauf­
wendigen Prozesse erleichtern, so­
wie Dutzende Werkzeugmaschinen 
zur Verfügung. So hat man im ver­
flossenen Jahr eine weitere Innen­
bohrmaschine zur Bearbeitung der 
Lagerzapfcnpleucl der Alotoren für 
die „Kasachstan‘‘-Traktoren erhal­
ten. Im Alontageabschnitt ist die 
Beleuchtung vollständig erneuert 
worden: dio früheren elektrischen 
Glühbirnen wurden durch Queck­
silberdampflampen ersetzt.

Die Sorge um den Menschen 
kommt nicht nur in der Produkti­
onssphäre zum Ausdruck. Im 
Werkstatlgebäude gibt es eine Du­
sche. Von und zu der Arbeit wer­
den die Menschen mit dem BuS 
gefahren. Den Reparaturarbeitern 
sichen eine Role Ecke und eine 
Kantine zur Verfügung.

Das alles fördert die Aktivisten­
arbeit des Kollektivs. Bei den für 
das vierte Quartal zur Reparatur 
vorgesehenen 23 Traktoren und 
23 Mähdrescher hat man 30 Trak­
toren und 27 Alärtdrescher instand 
gesetzt. Das Kollektiv der Repara­
turwerkstatt will alle Reparaturar­
beiten zum 1. Alärz 1983 ab­
schließen.

Eugen KUCHMANN 

Gebiet Koktschetaw

fahrung wissen, welche Resultate 
man bereits im ersten Jahr der 
Realisierung des Lcbensmittelpro- 
gramms erzielen kann. Heilte ist 
es wichtig, das Erreichte zu ver­
ankern.

Noch eine wichtige Bedingung: 
Die erzeugte Produktion muß ver­
lustlos abgelicfert werden. Ich 
erinnere mich an einen Vorfall im 
Herbst. Wir kamen damals mit der 
Kohlernte nur langsam voran, und 
da fiel plötzlich Regen mit Schnee. 
Unser Direktor Alexej Golizyn be­
fahl uns nicht, nein, er bat uns 
jungen Arbeiter, die Einbringung 
von Kohl in Angriff zu nehmen. Er 
ist ein Kriegsveteran, und so hat 
er es auch wörtlich so gemeint. 
Wir haben es auch selbst gut ver­
standen — unsere Arbeit durfte 
nicht verlorengehen. Alle hatten 
sich dann redlich Mühe gegeben, 
und wir haben es geschafft.

Ein gutes Vorbild für uns jun­
gen Arbeiter sind unsere älteren 
Kollegen, Arbeitsveteranen. Das 
sind Menschen mit großer Lebens­
erfahrung, die für die Jugendli­
chen ein treffliches moralisches 
Vorbild sind. Das sind die Orden­
träger Nikolai Kosow, Peter Funk, 
Michail Alischkin, Nikolai Saizew, 
Kuscher Sergasinow, Pawel Kos­
low, Viktor Hellkorn. Ihrem Bei­
spiel folgend, ich auch
beschlossen, persönliches Gebiet Pawlodar

Das Kollektiv der Tschirnkenter Produktionsvereinigung ]ur Schmie- 
depressen, Träger des Ordens des Roten Arbeilsbanners, steuert im lau­
fenden Planjahr fünft den Kurs auf die Entwicklung neuer Technik. Es 
wird beabsichtigt, die Produktion neuer programmgesteuerter • Maschinen, 
automatisierter Komplexe mit Industrierobotern sowie mechanischer 
Preß-Aulomalen für die Pulvermetallurgie aufzunehmen.

Irn Bild: Die Veteranen der Vereinigung — der Karusseldreher Kom­
munist Smagul Jergalijew, Träger des Ordens des Roten Arbeilsbanners, 
und Juri Saweljew, Präser der, fünf len Qualifikationsgruppe. Jeder von 
ihnen ist nahezu 30 Jahre im Werk tätig. Foto: Viktor Krieger

Innere Reserven ermitteln
Das Kollektiv des Bergwerks 

„Ajatski" der Bergverwaltung 
„Krasnooktjabrskoje" wurde als 
Sieger im sozialistischen Wettbe­
werb zu Ehren des 60. Gründungs­
tags der UdSSR unter artverwand­
ten Betrieben anerkannt.

Die Bergverwaltung „Krasnook- 
ijabrskoje“ gehört zu den sich 
schnellentwickclnden. Betrieben die­
ser Branche.' In der nächsten Zu­
kunft soll sie zum Hauptlieferan­
ten des Pawlodarer Aluminium­
werks werden. Die Einführung neu­
er Produktionskapazitäten plant 
man für das Ende des laufenden 
Jahres. Heute aber muß die Haupt­
last der Erzgewinnung das Berg­
werk „Ajatski" tragen, obwohl die 
Zahl der Arbeiter hier nur etwa 
ein Zehntel der ganzen Belegschaft 
der Bergverwaltung ausmacht.

Zu Beginn des vorigen Jahres 
konnte sich das Kollektiv des - 
Bergwerks mit keinen besonderen 
Erfolgen rühmen. Es gab auch 
Verstöße gegen die Arbeits- und 
Produktionsdisziplin, das aufs La­
ger gelieferte Erz entsprach nicht 
der erforderlichen Qualität.

Es kam vor allem darauf an, die 
Arbeits- und Produktionsdisziplm 
zu festigen.

Sparkonto zu eröffnen. Heu­
te habe ich schon cingespar- 
ten Kraftstoff und andere Materia­
lien auf diesem Konto. Es ist mir 
eine Genugtuung, daß auch ande­
re junge Alechanisatorcn und Sow- 
chosarbeiter mir bei dieser wichti­
gen Sache nacheifern.

In der Arbeit, in den täglichen 
Pflichten und Sorgen vergehen 
Wochen und Monate Nun ist wie­
der ein Jahr verflossen, das dem 
ganzen Sowjetvolk besonders denk­
würdig ist. Das war das 60. Jahr 
des unerschütterlichen Bandes un­
serer Schwesterrepubliken. Ihm wid­
meten wir unsere Arbeitslatcn. Wir 
— das sind das multinationale Kol­
lektiv unseres Sowchos und auch 
unsere Familie Aleinikow.

Wir die vier Brüder und unser 
Vater sind alle als Alechanisatorcn 
tätig. Alit einem Gefühl großer 
Genugtuung schauen wir auf das 
vergangene Jahr zurück. Es ist nur 
ein Jahr, aber vieles wurde da ge­
leistet! Unser Sowchos liegt in ei­
nem Vorort der Stadt und liefert 
seine Produktion an die Stadtbe­
wohner. Wir sind stolz darauf, un­
ser Scherflcin zur Realisierung »les 
Lebensmittelprogramms beizulra- 
gen. Das neue Jahr stellt uns neue 
Aufgaben, und wir sind bereit, un­
ser Bestes zu tun, um sie in Ehren 
zu lösen.

Wladimir MELNIKOW,
Mechanisator im Sowchos 
„Tschcrnorezki“

Iin Kollektiv wurde allmählich 
mehr auf Disziplin gehalten, und 
der Betrieb steigerte den Produk­
tionsausstoß. Die Arbeiter widmen 
sich nun mit größerer Interessiert­
heit ihren Pflichten. 
. Bereits im dritten Quartal 
beitete das Kollektiv stabil 
hatte schon am Jahresende 
trächtliche Arbeitsergebnisse er­
zielt. Die Planauflagen der Bau- 
xitgewinnung wurden zu 138 Pro­
zent erfüllt, und die Arbeitsproduk­
tivität stieg um 24 Prozent.

Das Kollektiv des Bergwerks hat 
im vergangenen Jahr seine soziali­
stischen Verpflichtungen in Ehren 
eingelöst und hat zu Beginn des 
laufenden Jahres neue Ziele ange­
strebt. Die Bergarbeiter wollen den 
Zuwachs an Produktion von Erz 
bedeutend erhöhen und somit die 
von ihnen erkämpften führenden 
Positionen auch weiter sicher be­
haupten. Den Produklionszuwachs 
wollen sie ausschließlich durch die 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät erzielen, und diese ihrerseits 

innerer
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bc-

tat erzielen, und diese 
durch die Ausschöpfung 
Reserven.

KUHN,Nikolaus
Leiter des Bergwerks 
„Ajatski“

Gebiet Kustanai

letz- 
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Gü- 
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SCHEWTSCHENKO. Viele Fah­
rerbrigaden aus dem Kraftvcr- 
kchrbetrieb von Jeralijcwo arbeiten 
bereits mehrere Wochen für das 
Konto des laufenden Jahres. Unter 
ihnen ist die Fahrerbrigade um 
Al. Rysshanow. In der 
ten Woche haben Rysshanow 
seine Kollegen 4 100 Tonnen 
ter befördert, was eine fast 
pelte Planerfüllung bedeutet.

UST-KAMENOGORSK. Alle 
Werktätigen des Kondensatoren­
werks erfüllen ihre Aufgaben er­
folgreich. Es wurden Erzeugnisse 
im Werte von 111 000 Rubel über 
den Plan hinaus realisiert. 54,2 
Prozent der Kondensatoren wurden 
mit dem staatlichen Gütezeichen 
markiert.

Die Kondensatoren gehen an al­
le Republiken des Landes und an 
22 ausländische Staaten ab. Alle 
Lieferungen werden rechtzeitig er­
füllt. Auch die Produktion von 
Massenbedarfsartikeln ist angestie­
gen. Davon hat man schon für 
31 000 Rubel überplanmäßig pro­
duziert.

DSHESKASGAN. Das Obst­
und Gemüselager von Balchasch 
hat das Jahresprogramm vorfristig 
erfüllt. An die Bevölkerung wurde 
Gemüse und Obst für mehr als 2 
Millionen Rubel verkauft. Das 
Kollektiv ist mit seinen zu Ehren 
des 60. Jahrestags der UdSSR 
übernommenen Verpflichtungen 
vorfristig fertig geworden. Das 
ist ein großes Verdienst der Ver­
käufer F. Alirau, J. Jem, A. Smir­
nowa, der Warcnkundlcrin J. Awe- 
rotschkina, der Lagerhauslciterin 
T. Ismailowa.

Tiit Jahre 1982 hatte man hier 
6 000 Tonnen- Kartoffeln, 
Tonnen Kohl, 790 Tonnen 
bclji, 650 Tonnen Tomaten 
kauft.

PETROPAWLOWSK. Im 
bewerb zu Ehren des 60. Jahres­
tags der •Gründung der UdSSR er­
zielten viele Farmarbcilcr des Ray­
ons Sokolowka vorbildliche Lei­
stungen. So hat der Viehzüchter 
Wassili Udarzcw aus dem Kolchos 
„Put Lenina" das höchste Ergebnis 
nicht nur in seinem Betrieb, son­
dern auch im Rayon erhielt — 
1 1J7 Gramm täglicher Gewichts­
zunahmen je Tier.

4 000 
Zwic- 
ange-

Welt-

<SSßPu8s$dilqq unserer Heiincrt

Die in Moldawien gesammelten 
Erfahrungen bei der Errichtung 
erdbebensicherer monolithischer 
Bauten werden in Tadshikislan 
Anwendung finden. Die Einführung 
dieser Bauweise wird mit der Er­
richtung eines lögcschossigen 
Wohngebäudes beginnen, das im 

,Kischinjowgorprojekt" 
' 2 erarbeitet 

Institut „1
speziell für Duschanbe 
wurde.

Es wird das höchste 
der Stadt sein und soll __  ____
mit Hilfe einer Gleitschalung „ge- 

dic Zeichnungen 
wird man in die 
Schwesterrepublik 
dein Gebäudecnt-

Gebäude 
aus Beton

gossen" werden; 
dieser Schalung 
Hauptstadt der 
zusammen mit 
wurf senden.

Solch eine Baulechnologie si­
chert die Zuverlässigkeit der Ob­
jekte in erdbebeninlensiven Gebie­
ten. Diese Methode wird in Molda­
wien bereits weitgehend ange­
wandt: Auf diese Republik entfal­
len 33 Prozent aller aus monoli­
thischem Beton errichteten Gebäu­
de des Landes.

Das Haus für Duschanbe wird ei­
nen erhöhten Festigkeitsvorrat be­
sitzen. Ähnliche Gebäude sollen 
auch in anderen Städten Tadshiki- 
stans errichtet werden.

Tadshikische SSR

Aus erschöpften 
Schichten

Im Vorkommen Beschtentjak hat 
man mit der Erdölgewinnung aus 
Schichten begonnen, die als er­
schöpft galten. Das konnte dank 
der Anwendung einer Spcziallö- 
sung erreicht werden, die in die 
Bohrung unter Drück gepumpt 
wird. Sobald sie in die erdölfüh­
rende Schicht gelangt, reinigt sic 
die Gänge und Kanäle, durch die 
das Erdöl dann an die Oberfläche 
gelangt.

Die neue Methode 
Taschkenter Institut 
lieft“ erarbeitet.

wurde im 
„Srcdasnii- 

Die Einführung 
dieser fortschrittlichen Technologie

Im Zentralkomitee der KPdSU,
im Ministerrat der UdSSR,

im Zentralrat der Sow jetgewerkschaften
und im ZK des Komsomol

der Gründung der UdSSR 
der sich zu einem markanten 
der unzerstörbaren brüderli- 
Frcundschaft der Völker iin- 
Landes gestaltete. Der kom- 

■ ' ' . .............. " ' or-

Am 18. Dezember 1982 fand in 
unserem Lande auf Initiative der 
Kollektive .dqr führenden Moskauer 
Betriebe c i n kommunistischer 
Subbotnik anläßlich des 60. Jahres­
tags
statt, 
Fest 
dien 
scres ___ .. „
munistische Subbotnik verlief 
ganisiert. Bezeichnend für ihn wa­
ren hochproduktive und hochquali­
tative Arbeit. Er zeitigte beträchtli­
che volkswirtschaftliche Ergebnis­
se. Nach vorläufigen Angaben be­
teiligten sich am Subbotnik rund 
148 Millionen Menschen. Es wur­
den Industrieerzeugnisse im Wer­
te von mehr als 845 Millionen Ru­
bel produziert; an den Fonds des 
elften Planjahrfünfls sollen etwa 
162 Millionen Rubel übqrwiesen 
werden.

Der kommunistische Subbotnik 
war ein wichtiges politisches Ereig­
nis im Leben des Landes. Die 
Werktätigen aller Republiken, Re­
gionen und Gebiete demonstrierten 
durch selbstlose Aktivistenarbeit er­
neut ihre einmütige Billigung und 
Unterstützung der Innen- und Au­
ßenpolitik der Partei, leisteten ei­
nen gewichtigen Beitrag zur Er­

Sowjetische Delegation 
nach Prag abgereist

Eine sowjetische Delegation un­
ter Leitung des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU J. W. Andro­
pow ist am 3. Januar aus Moskau 
nach Prag abgereist Sie wird an 
einer turnusmäßigen Tagung des 
Politischen Beratenden Ausschus­
ses der Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrages teilnehmcn.

Der Delegation gehören an: Das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und der Vorsitzende 
des Ministerrates der UdSSR N. A. 
Tichonow, das Alitglicd des Polit­
büros des ZK der KPdSU und der 
Außenminister der UdSSR A. A. 
Gromyko, das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU und der

Sowjetische Delegation 
in Prag eingetroffen

Die sowjetische Delegation unter 
der Leitung des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU J. W. Andro­
pow ist am 3. Januar in Prag zur. 
ordentlichen Beratung des Politi­
schen Beratenden Ausschusses der 
Mitgliedstaaten des Warschauer 
Vertrags eingetroffen.

Im Flughafen wurde die Delega­
tion vom Generalsekretär des ZK 
der KPTsch und Präsidenten der 
CSSR G. Husak, vom Mitglied des 
Präsidiums des ZK der KPTsch 
und Vorsitzenden der Regierung 
der CSSR L. Strougal, vom Mit­

in den Vorkommen der Produkti­
onsvereinigung „Tadshikneft" wird 
es ermöglichen, die Erdölgewin­
nung bedeutend zu vergrößern.

Zur Förderung des Erdöls aus 
dem Inneren werden auch andere 
Neuerungen angewandt. Gegen­
wärtig verwendet man in einer 
Reihe von Lagerstätten die Isolie­
rung des Zuflusses des Schichtwas­
sers. Diese Methode ist besonders 
wertvoll bei hoher Verwässerung 
der Erdölbohrungen.

Die Spezialisten des Komplexla­
bors des Instituts helfen die tech­
nologischen Neuerungen einführen. 
Diese Zusammenarbeit hat es er­
möglicht, die Jahrcsförderu'ng von 
Erdöl in der Republik bedeutend 
zu steigern.

Litauische SSR ------------------

Nach Rezepten 
der Computer

Nach den von einem Computer 
zusammcngestcllten Rezepten hat 
man in der Mischfuttcrfabrik von 
Ioniskis mit der Bereitung von 
nahrhaften Futtergemischen begon­
nen.

In Litauen ist die Einführung 
von automatischen Stcuerungss}- 
stemen in die Mischfuttcrindustric 
beendet worden. Dadurch läßt sich 
der Anteil an Nichtgelrcidckompo- 
ne n ten im Kraftfutter um 40 Pro­
zent vergrößern und folglich der 
Verbrauch von Futtergetreidc ver­
ringern.

Die Methodik der Anwendung 
der Elektronik wurde von den Wis­
senschaftlern des Litauischen For­
schungsinstituts für Viehwirtschall 
erarbeitet. Der Elektronenrechner 
wählt ie nach dem Vorhandensein 
der Rohstoffe in den Lagerräumen 
die optimale Zusammensetzung des 
Mischfutters und gibt das entspre­
chende Kommando an die technolo­
gischen Linien. Dabei wird die Er­
füllung der Bestellungen der von 
der Mischfutterfabrik betreuten 
Landwirtschaftsbetriebe kontrolliert. 
Das Gedächtnis des Computers be­
wahrt die Angaben über die Ver- 
sorglheit der Farmen mit Kraft­
futter. 

füllung der Planvorgaben für das 
Jahr 1982 und der zu Ehren des 60. 
Gründungstags der UdSSR über­
nommenen sozialistischen Ver­
pflichtungen sowie zur Realisierung 
der Beschlüsse des Novemberplc- 
nums (1982) des ZK der KPdSU.

Das Zentralkomitee der KPdSU, 
der Ministerrat der UdSSR, der 
Zentralrat der Sowjclgcwcrkschaf- 
ten und das ZK des Komsomol 
danken herzlich den Arbeitern, 
Kolchosbauern, Ingenieuren, Tech­
nikern und Angestellten, der Ju­
gend, den Angehörigen der Sowjet­
armee und Flotte, den Kriegs- und 
Arbeitsveteranen, allen, die am 
kommunistischen Subbotnik anläß­
lich des 60. Jahrestags der Grün­
dung der UdSSR aktiv teilnahmcn, 
für ihre hingebungsvolle und un­
entgeltliche Arbeit.

Gemäß den von den Werktäti­
gen geäußerten Wünschen faßten 
das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
den Beschluß, die am Subbotnik 
erarbeiteten Mittel den Unionsrepu­
bliken, den Städten Moskau und 
Leningrad zum Bau von medizini­
schen Einrichtungen, Schulen, Kin­
dergärten und -krippen zur Ver­
fügung zu stellen.

Verteidigungsminister der UdSSR, 
Alarschall der Sowjetunion D. F. 
Ustinow und der Sekretär des ZK 
der KPdSU K. V. Russakow.

Auf dem Flughafen wurde die 
Delegation von Genossen G. A. 
Alijew, V. W. Grischin, A. J. Pel- 
sche, K. U. Tschernenko, P. N. De­
in ilschew, W. I. Dolgich, W. W. 
Kusnezow, B. N. Ponomarjow, 
Al. S. Solomenze.v, M. W. Simja- 
nin, I. W. Kapitonow, N. I. Rysh­
kow sowie von anderen Genossen 
verabschiedet.

Auch der Botschafter der CSSR 
in der UdSSR C. Lowetinski war 
zur Verabschiedung erschienen.

(TASS)

glied des Präsidiums des ZK der 
KPTsch und Sekretär des ZK der 
KPTsch V. Biljak, vom Mitglied 
des Präsidiums des ZK der KPTsch 
und Sekretär des ZK der KPTsch 
Al. Jakes, vom Außenminister der 
CSSR B. Chnoupek, vom Minister 
für Nationale Verteidigung der 
CSSR, Armeegeneral M. Dzur und 
anderen offiziellen Persönlichkeiten 
begrüßt.

Auch der Botschafter der UdSSR 
in der CSSR A. P. Botwin war auf 
dem Flughafen erschienen.

(TASS)

Die Einführung der automati­
schen Stcucrungssystemc „Kombi- 
korm" sowie die abgeschlossene 
Rekonstruktion der Betriebe der 
Branche werden dazu beitragen, 
den Ausstoß von Erzeugnissen für 
die Viehzuchtkomplexe, Geflügelfa­
briken und Fischereiwirtschaften 
rasch zu vergrößern. In diesem 
Jahr sollen in Litauen mehr als 
zwei Millionen Tonnen nahrhafter 
Futtergemische, Granula und Bri­
ketts erzeugt werden. Das über­
trifft die Leistungen vom Beginn 
des Planjahrfünfts um 25 Prozent.

Ukrainische SSR

Im Bau begriffen
Mit dem Bau eines 1 000-Mega- 

watt-Generators ist im Werk für 
Atomenergiemaschinenbau Char­
kow begonnen worden.

Um die Ausführung des Auftra­
ges zu beschleunigen, hat sich das 
Kollektiv des Betriebes die Erfah­
rungen zunutze gemacht, die in 
der Leningrader Produktionsverei­
nigung „tlektroMla“ gesammelt 
wurden sind, das sich seit längerer 
Zeit mit der Herstellung von Gene­
ratoren dieser Leistung befaßt.

Im Charkower Betrieb sind frü­
her Atomanlagen dieses Typs mit 
einer Leistung von 500 Megawatt 
gebaut worden. Ihr Betrieb im 
Kernkraftwerk Vowuworonesh er­
möglichte es, neue ingenieurtechni­
sche Lösungen herbeizuführen.

Im Unterschied von ihren Vor­
gängern gestattet es, die neue Ala- 
sclüne dem Kernreaktor mit der 
Leistung von l 000 Megawatt in 
einem Monoblock, das heißt im Zu­
sammenwirken mit einem und nicht 
wie bisher mit zwei Generatoren, 
betrieben zu werden. Dabei wer­
den die Energieanlagcn um 350 
Tünnen leichter und können somit 
in einem kleineren Gebäude unter­
gebracht werden. Es wird ferner 
die Zahl der benötigten automati­
schen Mittel und des Betreuungs­
personals verringert.

Bis Ende dieses Jahrfünfts wird 
das Werk solche Generatoren für 
die Kernkraftwerke Balakowo und 
Rostow liefern.

I
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Aktivisten der Produktion

Im Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit

Im LcbcnsmUtclprogramm des 
Landes ist die Aufgabe gestellt, 
die Hauptaufmerksamkeit auf die 
Gewährleistung der komplexen 
Meliorierung der Ländereien zu 
konzentrieren, inn die Erträge auf 
den bc- und entwässerten Flächen 
bedeutend zu heben. Die Lösung 
dieses Problems befindet sich stets 
im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 
der Alma-Ataer Gcbictspartciorga- 
nisation. Energische Maßnahmen 
werden zur erfolgreichen Realisie­
rung der vordringlichen Aufgabe 
verwirklicht, die vom VI. und dem 
\’II. Plenum des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans gestellt 
wurde — die Pläne und sozialisti­
schen Verpflichtungen der Produk­
tion und Erfassung landwirtschaftli­
cher Erzeugnisse für das Jahr 1982 
und das ganze elfte Planjahrfünft 
zu erfüllen und zu überbieten.

Die Ergebnisse des vergangenen 
Jahres sprechen beredt davon, daß 
die im Lcbcn.smiltelprogramm ge­
stellten Aufgaben erfolgreich reali­
siert werden. Die Industrie des Ge­
biets erfüllt rechtzeitig alle Aufträ­
ge des Dorfes, die ländlichen Bau­
schaffenden haben das Tempo der 
Bauarbciten gesteigert, die kultu­
relle und soziale Betreuung der 
Dorfbevölkerung hat sich verbes­
sert. Trotz der ungünstigen Witlc- 
rungsvcrhällnissc haben die Werk- 

* ’ * * ' * " ihre
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tätigen der Landwirtschaft 
Auflagen in der Erfassung 
Fleisch. Wolle, Kartoffeln und 
deren Erzeugnissen bewältigt, 
wurde möglich dank der Arbeit 
der Gcbietsparlciorganisation zur 
Innutzungnahmc der Bewässerungs­
systeme Tschingeldy. Karabulak, 
Akdala, Karadala, wo auf den 
Ländereien jetzt Reis, Gemüse, 
Kartoffeln. Körnermais, Silage- und 
andere Futterkulturen angebaut 
werden.

Aber eine weitere Vergrößerung 
der Bruttoproduktion von land­
wirtschaftlichen Erzeugnissen ist 
ohne eine gründliche meliorative 
Aufbesserung der bestehenden be­
wässerten Ländereien unmöglich. 
Auf Anregung des Mitglieds- des 
Politbüros des ZK der KPdSU. Er­
sten Sekretärs des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
D. A. Kunajew wurde der Beschluß 
gefaßt über die Errichtung des Stau­
beckens Bartogai und des Alma- 
Atacr Großkanals. Es wurde be­
schlossen, die natürliche Neigung 
des Reliefs zu nutzen und das 
Wasser des Tschilik in Richtung Al­
ma-Ata zu testen, um dadurch die 
Wasserversorgung der berieselten 
Ländereien zu verbessern und über 
100 000 Hektar neuer bewässerter 
Ländereien zu erschließen. Das wird 
ermöglichen, die Erträge der land­
wirtschaftlichen Kulturen zu he- 
l>en und die Produktion von Agrar­
erzeugnissen zu vergrößern.

I Heute ist der Alma-Ataer Groß­
kanal wahrhaft eines der größten 
Bauobjekte der Republik. Das ist 
aus folgenden Fakten ersichtlich: 

j Allein im Laufe der Errichtung der 
ersten Ausbaustufe Tschilik — 
Alma-Ata müssen 580 verschiedene 
hydrotechnische Anlagen gebaut, 
es gilt, ins Kanalbett über 1 Mil­
lion Kubikmeter Beton und Stahlbe­
ton cinzubringen, einen 2 Kilometer 
langen Tunnel zu bauen und für 
die Überführung des Wassers un­
ter dem Fluß Assa einen Vier­
strahldüker aus Stahlbetonrohren 
von 2,7 Meter Durchmesser zu er­
richten. Dem ging eine umfassende 
Vorarbeit voraus, mit der der Trust 
„Almaatastroi" bereits im Jahre 
1979 begann.

Zur Errichtung des Staubeckens 
wurde eine Reihe von Bauorgani­
sationen herangezogen wie „Ton- 
nelspezstroi", „Kasglawsele- 
saschtschita“, „Kaswsrywprom“, 
das Ministerium für Autostraßen­
bau und andere. Seit Beginn der 
Bauarbeiten wurden Grundfonds im 
Werte von mehr als 3 Millionen 
Rubel in Nutzung genommen, dar­
unter drei Wohnheime, eine Speise­
gaststätte, ein Wohnhaus, ein Ver­

waltungsgebäude, eine Reparatur­
werkstatt. ein Betonwerk, eine 
Brücke über den Fluß Tschilik; cs 
wurden Fernsprechverbindung ein­
geführt und eine Asphaltstraße 
längs des Alma-Atacr Großkanals 
gebaut.

Angespannt arbeitet bei der Er­
richtung des Größkanals das Kol­
lektiv des Trusts „Issykwodstroi", 
das den Ban der hydrotechnischen 
Anlagen und des Klärbeckens vor­
fristig vollendet hat. Dem Zeitplan 
voraus sind auch die Bauabteilun­
gen des „Kasglawwodslroi" und 
der Gebietsverwaltung für Wasser­
wirtschaft des Ministeriums für 
Melioration und Wasserwirtschaft 
der Kasachischen SSR, des „Kas- 
glawselesaschlschita'* und des 
Trusts „Iliwodstroi". Diese Kollek­
tive sind für den Bau des ganzen 
Kanals zuständig, dessen Gesamt­
länge 170 Kilometer betragen wird 
— vom Staubecken Bartogai im 
Ravon Tschilik bis zum Dorf Tsche- 
molgan im Rayon Kaskelen.

Das Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans und 
die Regierung der Republik ver­
abschiedeten im April 1982 einen 
besonderen Beschluß 
sätzlichc Maßnahmen zur Errich­
tung des Alma-Atacr Großkanals 
für bessere Wasserversorgung der 
bewässerten Ländereien", in dem 
eine Beschleunigung des Baulempos 
am Kanal vorgesehen ist. Dazu 
wurden zusätzlich 38 Baulrustc der 
Stadt Alma-Ata und des Gebiets 
hcrangezogen. Zur Koordinierung 
der Arbeit wurde im Gcbictspartci- 
komitee ein Gebietsbaustab gegrün­
det. der an allen Abschnitten einen 
umfassenden sozialistischen Wettbe­
werb entfaltet hat. Die Mitglieder 
des Stabs weilen oft in den Baukol- 
tektiven und leisten eine mannig­
faltige organisatorische und politi­
sche Erziehungsarbeit unter den Er­
bauern des Kanals. Sic ermittelten 
die Engpässe und ergreifen konkre­
te Maßnahmen zu ihrer Überwin­
dung. Unter den komplizierten Ver­
hältnissen im freien Feld wurden 
für die Bauarbeiter die nötigen kul­
turellen und Lebensbedingungen 
geschaffen.

Wenn man in den Baiikollektivcn 
weilt und mit den Werktätigen 
spricht, überzeugt man sich, daß 
sie fest entschlossen sind, die von 
der Partei und Regierung gestellten 
Aufgaben termingerecht zu erfüllen. 
Eine neue Ladung Energie und Ar­
beitsenthusiasmus flößten den Bau­
arbeitern ein die Beschlüsse des 
Maiplenums und dec Novcmbernte- 
nums (1982) des ZK der KPdSU, 
der Beschluß des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, des 
Ministcrrats der Kasachischen SSR. 
des Republikgewerkschaftsrats und 
des ZK des Komsomol Kasachstans 
„Über die Organisation des so­
zialistischen Wettbewerbs der Be­
triebe und Organisationen, die an 
der Errichtung des Staubeckens 
Bartogai und des Alma-Atacr Groß­
kanals teilnehmen, um hohe Lei­
stungen bei der Erfüllung der Auf­
lagen und um die vorfristige ’- 
betriebnahmc der Objekte“.

Diese Dokumente wurden in 
Parteiversammlungen aller an 
Errichtung dieser Objekte beteilig­
ten Kollektive erörtert und von den 
Agitatoren jedem Bauarbeiter nahe: 
gebracht. Das Büro des Ge­
bietsparteikomitees, das Vollzngsko- 
mitee des Gebietssowjets der Volks­
deputierten, der Gebietsgewerk- 
schaftsrat und das Gebictskomso- 
molkomitec erarbeiteten spezielle 
Maßnahmen zur Organisation des 
sozialistischen Wettbewerbs und 
zur Verbesserung der ideologischen 
Arbeit, der kulturellen und sozialen 
Verhältnisse der Erbauer des Alma- 
Ataer Großkanals. Die Ergebnisse 
des sozialistischen Wettbewerbs in 
den Brigaden werden täglich aus­
gewertet, die des Wettbewerbs zwi­
schen den mechanisierten Baukolon­
nen und Bauverwalliingen — ein­
mal im Quartal. Sie werden weilge-

„Über zii-

In-

den 
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hend in den „Wcttbcwcrbsspicgcln" 
und Wandzeitungen beleuchtet, von 
den Politinformatoren und Agita­
toren täglich den Bauarbeitern mit­
geteilt. Zu Ehren der Sieger werden 
Fahnen des Arbeitsruhmes gehißt. 
In der Vorhut der Wetteifernden 
befinden sich heute die Kollektive 
der Truste ..Almaatawodslroi“, 
„Tonnclspczslroi", „Issykwodslroi", 
„Dorstroimechanisazija", des Kraft­
verkehrsbetriebs von Talgar, des 
„Glawrissowchosstroi“.

(Musterbeispiele an hingebungs­
voller Arbeit zeigen die Baggerfüh­
rer der Mechanisierten Wandcrko- 
lonnc Nr. 23, die Kommunisten Ni­
kolai Pukassow, Anatoli Parachin, 
die Brigade um Christian Kister aus 
der Wanderkolonnc Nr. 130, der 
Belonierer Juri Wiebe, der Maschi­
nist der Stcinbrcchanlage Willi 
Schmidt, die Fahrer des Kraftvcr- 
kehrsbetriebs in Talgar Schaken 
Altynbekow, Kosbassar Djussenow, 
die Atitokranfahrcr Boris Bondar, 
Anatoli Anenko, die Montagearbei­
ter der Wandcrkolonne Nr. 12 des 
Trusts ..Almaatawodstroi" Arken 
und Sakir Kurbanow, die Bctonicrcr 
aus der Wanderkolonne Nr. 86 Ilia 
Burmistrow, Alexander Schclctow, 
Wladimir Laptew und noch viele 
andere.

Die ideologische Sicherung des 
Baus des Alma-Atacr Großkanals 
organisierend, sind die Parteiorga­
nisationen des Gebiets bestrebt, al­
les zu tun, um das Bauobjekt in 
jeder Hinsicht mustergültig, symbo­
lisch für die kolossalen Wandlun­
gen zu maclien. die im Gebiet im 
elften Planjahrfünft verwirklicht 
werden. Häufige Gäste bei den 
Bauarbeitern sind die Lektoren und 
politischen Berichterstatter des Ge­
bietsparteikomitees. Sie erläutern 
die mit der Realisierung des Le­
bensmittelprogramms verbundenen 
Aufgaben. d:c Innen- imd Außen­
politik der Partei sowie die Er­
rungenschaften des Sowjetstaates 
im wirtschaftlichen und kulturel­
len Aufbau in den 60 Jahren 
UdSSR.

In den Aussprachen mit den Ar­
beitern und Spezialisten betonen 
die Partei- und Staatsfunktionäre 
des Gebiets die Wichtigkeit der wei­
teren Konzentrierung der Anstren­
gungen auf dieses einzigartige Bau­
objekt. das für die Vergrößerung 
des Beitrags der Republik zur Rea­
lisierung des vom Maiplcntim 
(1982) des ZK der KPdSU be­
schlossenen Lebensmittclprogramms 
von großer Bedeutung sein wird. 
Auf den erneuerten Ländereien wer­
den in nächster Zukunft 12 neue 
Sowchose entstehen. Dadurch wer­
den sich der Gemüsebau und die 
Futlerproduktion von Grund auf 
ändern. Die Erträge und die Brut­
toproduktion von Getreide. Gemü­
se, Tabak, Obst-, Weitrauben wer­
den rapide anwachsen. Eine feste 
Grundlage wird die Viehzucht be­
kommen Das Aussehen der Dörfer 
ändert sich sehr zum Besseren, die, 
Ökonomik der Agrarbetriebe er­
starkt.

Die Kommunisten, alle Werktäti­
gen des Gebiets betrachten die 
rechtzeitige Vollendung des Alma- 
Atacr Großkanals als ihre Haupt­
aufgabe. Sie setzen alle Kräfte ein 
für die Erfüllung der von der Par­
tei und Regierung gestellten Aufga­
be. die Landwirtschaft.zu intensivie­
ren; sie sind bestrebt, auf jedem 
bewässerten Hektar Boden hohe 
Erträge zu erzielen. Und mitten un­
ter der Masse der Bauarbeiter wir­
ken die ideologischen Kämpfer der 
Partei, die durch ihr leidenscha’ftli- 
ches Wort, durch ihr persönliches 
Beispiel einen würdigen Beitrag 
zur Sache des ganzen Volkes — zur 
Realisierung des Lebensmittclpro­
gramms der UdSSR leisten.

des

Semion DOLGIREW,
Leiter der Abteilung Propa­
ganda und Agitation im Alma- 
Atacr Gebietskomilec der Kom­
munistischen Partei Kasach­
stans1

Nahezu 25 Jahre ist die Kommunistin Jekaterina Mitlschina Bauarbei­
terin. Schon lange Jahre leitet sie eine Putzerbrigade in der Mechanisier­
ten Wanderkolonne Nr. 1706 von Tainlscha des Trusts „Roktschetawsel- 
slroi" Nr. 17. Die Brigade ist ein führendes Kollektiv im Betrieb. Für her­
vorragende Leistungen und tadellose Arbeit wurde Jekaterina Mittschi- 
na mit dem Leninorded und dem Orden des Roten Arbeilsbanners ausge­
zeichnet. Die Putzerbrigadierin Miltschina ist Mitglied des Koktschctawer 
Gebietskomilces der KP Kasachstans. Ihr wurde der Staatspreis der 
UdSSR für 1982 verliehen.

Foto: Wladislaw Cholin

EIN SCHALKHAFTER Wind hüpf­
te durch die Allee, überholte den da­
hinschreitenden Mann, flog keck 
auf die kahlen Baumwipfel, kehrte 
wieder auf die Erde zurück, trieb 
einen Schwarm Blätter vor sich 
her, schwang diese in einem far- 
benlusligen Reigen und raunte 
dem Passanten irgendwelche Ge­
heimnisse zu...

Heinrich Wilhelm, Arbeiter des 
Werkes „Martkentshiwmasch" — 
der Mankentcr Maschinenfabrik für 
Tierproduktion und Fiittercrzcu- 
gting — ging diesen bekannten 
Weg schon den zwanzigsten Herbst 
— seit jenem denkwürdigen Tag,' 
als man ihn in einer neugegrün­
deten Brigade als Lehrling einge­
stellt hatte.

Der Neuling meisterte das Hand­
werk schnell und gehörte bald als 
gleichberechtigtes Mitglied zurn 
Kollektiv, das ihn so gut aufge­
nommen hatte. Anfangs arbeitete 
er freilich wie viele — erfüllte das 
Soll, war aber nicht besonders be­
strebt. mehr zu leisten; den gesell­
schaftlichen Aufträgen wich er 
nicht qus, bekundete aber keine 
persönliche Initiative. Die Geheim­
nisse des Schweißens hatte er 
rasch herausbekommen, denn er 
wollte nicht hinter den Kollegen 
Zurückbleiben und der Brigade zur 
Last fallen. Außerdem gefiel ihm 
der Beruf.

Der Veteran des Werkes Iwan 
Chitrych beobachtete den Neuling 
aufmerksam bei der Arbeit. Ihm 
gefiel an ihm alles: die Exaktheit 
der Bewegungen und seine Gründ­
lichkeit. Der erfahrene Meister sah 
natürlich, daß Wilhelm seine Höhe 
noch nicht erreicht hatte, daß er 
besser arbeiten und mehr erzielen 
konnte. Und Iwan Chitrych hatte 
sich nicht geirrt...

Die Abteilung hatte einen drin­
genden Auftrag bekommen: Ge­
rüste für Brunnenschachlgeräte 
hcrzustcllen. Der Auftraggeber hat­
te ihnen nur vier Tag? Zeit gelas­
sen, weil er selbst nicht anders 
konnte. Wie sollten sie aber in die­
ser Zeit damit fertig werden? Der 
Schweißer Wilhelm hatte damals, 
gesagt: „Wenn es sein muß,

Das Werk lobt den Meister
den wir cs schaffen. Aber zuerst 
müssen wir uns die Sache etwas 
überlegen."

Jener Auftrag hatte ihnen zu 
schaffen gemacht. Sic analysierten 
die Scheinen und 
werde am besten sein, wenn sic im 
Fließbandverfahren schweißen wer­
den. Damit es aber keine Stillstän­
de gibt, setzten sie an den tech­
nisch schwierigsten Abschnitten je 
zwei Personen ein. Diese Idee be­
währte sich voll und ganz — der 
Auftrag wurde rechtzeitig und in 
bester Qualität erfüllt.

Als Iwan Chitrych in Rente ging, 
rief die Frage, wer nun die Bri­
gade leiten solle, keine Zweifel 
hervor. Iwan Kusmitsch, der alle 
Meister, sagte zum Abschied: „Un­
ter uns gibt cs einen Mann, zu 
dem sich die Leute hlngczogcn füh­
len, der durch seine Arbeit andere 
begeistert und sein Wort immer 
hält. Er ist hier vor Ihnen — Hein­
rich Wilhelm..."

Die Schweißer des „Mankcnl- 
shiwmasch“ waren mit unter den 
ersten im Gebiet, die zur Brigaden- 
vertragsmclhode übergingen.

„Anfangs schien es, daß neue 
Sorgen und Probleme hinzugekom- 
men sind“, bekennt jetzt Heinrich 
Wilhelm. „Nicht alte beherrschen in 
gleichem Maße den Beruf, und da­
bei müssen alte die gleiche Arbeit 
tun. Es mußte gut überlegt wer­
den, wie die Menschen mit mög­
lichst größerem Nutzen einzusetzen 
wären, denn der eine Ist in diesem 
gewandt, der andere in jenem. 
Wenn man das nicht berücksich­
tigt, kann es Ausschuß geben, auch 
die Arbeitsproduktivität wird sin­
ken.“

Der Brigadier selbst überriahm 
sich die schwierigste Aufgabe, wo 
Präzisionsarbeit geleistet werden 
mußte, die natürlich aiteh viel Zeit 
in Anspruch nahm. Und da zeigte 
es sich, daß die einfache Formel

beschlossen, cs

„Geschwindigkeit, gepaart mit Qua­
lität" bei alter Meisterschaft nicht 
in jeder Produktion leicht zu lösen 
ist. Um so mehr nicht beim 
Schweißen, wenn besondere Präzi­
sion und sogar Schönheit der Naht 
nötig ist. Einer der Wege zur 
Qualität ist nach Wilhelms Mei­
nung das Bewußtsein der Schön­
heit der eigenen Arbeit, das Be­
wußtsein ihrer' Notwendigkeit für 
die Menschen.

Er meint: „Wie kann man ohne 
Interesse arbeiten’ Wenn einem 
die Arbeit nicht gefällt, ist es die 
härteste Strafe für den Menschen. 
Liebt man aber seine Arbeit, dann 
ist jeder Tag ein Feiertag!“

So ist das Verhalten des Briga­
diers zu seiner Arbeit. Sie ist für 
ihn tatsächlich ein Feiertag! Dieses 
Gefühl empfindet sogar ein Frem­
der. wenn er in der Brigade Wil­
helm weilt. Es scheint, daß es für 
diese Menschen nichts Wichtigeres 
gibt als das, was sie tun.

Und noch: Neben den Veteranen 
arbeiten vortrefflich die Jungen. 
Ich fragte einmal den Brigadier, 
wie cs ihm gelinge, Konflikte zu 
vermeiden, denn sogar in einer 
Familie gelinge das nicht immer.

„In einer guten Familie gelingt 
cs immer!“, entgegnete Wilhelm. 
„Und unsere Brigade ist eine gu­
te Familie!“ Wieder sprach er von 
Vertrauen, von der Fähigkeit, frem­
de Probleme und AAißgcschickc als 
eigene aufzufassen...

Eugen Erismann, einer der jun­
gen Arbeiter, der mehrere Jahre zu 
den Schrittmachern der Produkti­
on gehört, kam in die Brigade nach 
dem Dienst in der Sowjetarmee. 
Den Schweißerberuf kannte er nur 
vom Hörensagen. In der Kaderab­
teilung erklärte man ihm: „Wenn 
du ein richtiger Arbeiter werden 
willst, schicken wir dich in Wil­
helms Brigade."

„Das Schweißen meisterte ich

schnell", erinnert sich Eugen. „Den 
Geschmack dafür halte mir der 
Brigadier beigebracht Dafür bin 
Ich ihm dankbar."

Ja, für viele Schweißer wurde 
Heinrich Wilhelm „Taufpate". Die 
Sorge für die Jugend, für deren 
Zukunft und für die Zukunft des 
Werkes gehört auch zum Charakter 
des Kommunisten Wilhelm.

Die Brigade gilt nicht von unge­
fähr als eine Schmiede der Arbei­
terkader für das Werk „Mankent- 
shiwmasch“. Eine Schmiede, wo die 
Menschen im Feuer des nicht 
leichten Arbcitsalltags gestählt 
und erzogen .werden, wo ihre Ar­
beiterwürde geformt wird. Hein­
rich Wilhelm hegt den innigen 
Wunsch, für das Werk eine eigene 
Arbeiterdynastie zu erziehen. Der 
Anfang dazu ist gemacht: Der 
Sohn Alexander arbeitet vortrefflich 
in Vaters Brigade. Vielleicht Wird 
auch Heinrich junior nach dem 

kommen.
möchte ich 
Ich möchte, 
für sie zum

in Vaters Brig; 
auch Heinrich 
Armeedienst ins Werk

„Auch meine Enkel 
hier neben mir sehen, 
daß unser Werk auch 
Zweiten Heim werde “

Darin kommt sein Verhalten zum 
Werk und sein sehnliches Verlan­
gen zum Ausdruck: dessen Ruhm 
zu mehren. Jede Minute Arbeits­
zeit Wilhelms ist diesem Ziel ge­
widmet. Das bezeugen auch die 
ständigen Siege im sozialistischen 
Wettbewerb. Einer der jüngsten 
Siege ist die Erfüllung der Aufla­
gen des zweiten Jahres des Plan­
jahrfünfts zum 7. November 1982. 
..Das ist unser Beitrag zur Reali­
sierung des Lcbensmittelprogramms 
des Landes", sagt Heinrich Wil­
helm. „Wir werde.i auch künftig 
alles in unseren Kräften Stehende 
tun, um der Landwirtschaft die nö­
tige Hilfe zu erweisen.“

Anna SACHNO
Gebiet Tschimkent

Auf Hochtouren läuft 
die Überholung der 
Landtechnik im Repa­
raturbetrieb der ..Sel- 
choslcchnika" in Tschi- 
ili, Gebiet Ksyl-Orda, 
Durch gute Leistungen 
tut sich dabei der Dre­
her Artur ledig her­
vor. Er ist hier seit 
1969 tätig. Sein Tages­
soll erfüllt Artur täg­
lich zu 125 bis 135 
Prozent. Als erfahre­
ner Dreher hat er be­
reits mehrere Neue­
rungen vorgeschlagen, 
die die Überholung 
von Ersatzteilen und 
Baugruppen erleich­
tern und bedeutend 
fö'dern.

Im Bild: Der Dreher 
Artur Jedig (links) 
und der Verfahrensin­
genieur Bachif Abuba­
kirow bei der Prüfung 
der Erzeugnisqualität.

Foto: Serik Chutojew

Heute im Kolchos „Put k Kommunismu“
Als einer der ersten im Gebiet 

Kustanai hat der Kolchos „Put k 
Kommunismu", Rayon Fjodorowka. 
das Saatgut von Getreide und Kör- 
nerleguminosen vorbereitet. Es ist 
hundertprozentig erster Klasse. Auf 
die Felder sind fast doppelt soviel 
natürliche Dünger befördert wor­
den, wie es geplant war. Die Sä­
maschinen werden erfolgreich re­
pariert.

„Die Kommunisten, alle Werktäti­
gen des Kolchos realisieren aktiv 
den Beschluß des ZK der KPdSU 
über die Arbeit unserer Kolchos- 
parteiorganisation in der Realisie­
rung der Beschlüsse des Maiple­
nums (1982) des ZK der KPdSU. 
Wir nutzen Reserven, um den Pro­
duktionsausstoß weiter zu vergrö­
ßern“, sagt der Chefagronom des 
Kolchos A. Wolkowski. „Auf dem 
letzten Teil des Ackers werden wir

die Saatfolgen einführen, die die 
Hektarerträge um 20 und mehr Pro­
zent steigern. Ohne die Saatflächen 
für Getreidekulturen zu verringern, 
wurden die Brachfelder bis auf die 
wissenschaftlich empfohlene Norm 
erweitert. Die Saatflächen für 
Körnerleguminosen werden sich im 
nächsten Jahr auf das Anderthalb­
fache erweitern.

Die Futterproduktion wird inten­
siviert. Irti Frühjahr wollen wir mit 
Grasgemisch aus Esparsette, unbe- 
grannter Trespe und Shitnjak ziem­
lich größere Flächen als vorher be­
stellen. Dieses Grasgemisch ergibt 
viel Grünmasse. Um die nach Ei­
weiß und anderen Stoffen bilanzier­
te Welksilage einzulegcn, werden 
die Saatflächen für das Erbsen-, 
Gerste-, Hafer- und Rapsgemisch 
aufs lOfache erweitert. Für diese 
Kulturen sind wenig ergiebige Heu-

schlage aufgepflügt worden. Der 
ganze Acker ist seit dem Herbst 
umgebrochen. Die mehrjährigen 
Gräser sind gedüngt.

Der Beschluß des ZK der KPdSU 
über die Arbeit der Parteiorganisa­
tion des Kolchos stellt große Auf­
gaben in der Intensivierung aller 
Zweige. Das wurde zum konkreten 
\ktionsprogramm des Kollektivs.

Von der Parteiorganisation wur­
de ich beauftragt, Propagandist zu 
sein. Wenn ich täglich Brigaden 
und Farmen besuche und zu Kol­
chosbauern spreche, sehe ich, wie 
eifrig sie 
trag zum 
des Landes 
die Gewähr 
bauern alle 
ßerung des 
erfüllen werden.'

arbeiten, um ihren Bei- 
Lcbensmiltclprogramm 

zu vergrößern Das ist 
dafür, daß die Kolchos- 
Aufgaben zur Vergrö- 

Produktionsausstoßes

(KasTAG)

ln den Parteiorganisationen

Der Erzstrom wird anwachsen
!n der Buntmetallgewinnung nimmt Kasachstan einen der ersten Plätze 

im Lande ein. Es liejert das meiste Blei, bedeutende Mengen Zink, Kup­
ier. Titan und andere wertvolle Erzeugnisse. Ober die weiteren Wege der 
Entwicklung dieses wichtigen Industriezweiges erzählt auf Bitte des 
KasT AG-Korrespondenten der Stellvertretende Minister für NE-Metallurgie 
der Kasachischen SSR L. A. PARAMONOW

In den Beschlüssen des XXVI. 
Parteitags der KPdSU wurde un­
serer Branche die Aufgabe gestellt, 
ihre Erzbasis ' " 
erweitern. Sie 
konstruierung 
Bergwerke und Gruben sowie durch 
die Erschließung neuer Lagerstät­
ten gelöst.

In den traditionellen Gegenden 
der Buntmetallförderung wie im 
Erzaltai, Zeitralkasachstan, in den 
Betriebsgruppen Von Tekeli und 
Mirgalimsai werden die erforschten 
Vorräte intensiv abgebaut. Mit der 
Vergrößerung der Fördertiefe der 
Bergwerke und Tagebaue werden 
die bergbau-technischen Bedingun­
gen komplizierter, sinkt die Quali­
tät des Erzes. Das erschwert die 
Technologie des Bergbaus, erfordert 
die Rekonstruktion der Anfberei- 
tungsanlagen und die Modernisie­
rung der Ausrüstungen. Zugleich 
zeigen die Erfahrungen, daß die 
Umrüstung der bestehenden Betrie­
be wirtschaftlich effektiver ist und 
einen rascheren Effekt gewährleistet 
als die Errichtung neuer Kombi­
nate in nichterschlossencn Gegen­
den. Dazu tragen auch das Vor­
handensein von qualifizierten Ka­
dern und die sich herausgebildcton 
Arbeils- und Lebensbedingungen 
der Bergleute bei. Deshalb werden 
immer mehr Mittel in die technl- 

, sehe Umrüstung und Rekonstruk- 
i lion der bestehenden Betriebe 
vestiert.

In großem Ausmaße werden 
I lere Sollten in den Bergwerken
Kombinate von Leninogorsk, Ir- 
tyschsk, Atschissai unu anderen

zu festigen und zu 
wird durch die Ke­

der bestehenden

in-

lin­
der

erschlosscn. Im Balchascher Berg­
bau- und Hüttenkombinat wurde 
der Tagebau Kounrad, der größte 
der Branche, rekonstruiert. Jetzt 
wird er noch jahrzehntelang bedeu­
tende Mengen billigen Kupfers lie­
fern.

Wesentlich erstarkt sind die Gru- 
beqbaubetriebe der NE-Metallur­
gie. Der Umfang der von ihnen 
ausgeführten Arbeiten wächst stän­
dig. In der Grube Nr. 67, im Berg­
werk „Annenski“, im Bergbau- und 
Hüttenkombinat Bakyrtschik, im 
Dsheskasganer Grubenbautrust und 
im Trust „Swinezschachtostroi" 
werden die Planvorgaben bedeu­
tend überboten.

Außer der systematischen Vergrö­
ßerung des Arbeitsumfangs ver­
bessern die Grubenbauer die Vorbe­
reitung und die Ausbeutung der 
Gruben. Dazu trägt die Einführung 
der Brigadenvertragsmelhode bei. 
Nach ihr arbeiten über ein Drittel 
aller Brigaden. Vorgesehen ist ei­
ne umfassendere Anwendung der 
Schncllvortriehsver fahren.

Zur Vergrößerung der Ausbrin­
gung von Biintmetallen müssen 
neue Lagerstätten erschlossen wer-* 
den.. In den letzten Jahren wurden 
die Bergbau- und Aufbereitungs­
kombinate Shairem, Sheskcnt, Kara- 
gaili, das Bergwerk Tischinskojc 
und andere in Betrieb genommen 
Die Errichtung der Kombinate Ak- 
shal, Wassilkowski. Bakyrtschik, 
Boschtschekiil und einer Reihe an­
derer Betriebe wird fortgesetzt.

Auf dem XXVI. ParteitagAuf dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU wurde die Wichtigkeit der 
rascheren Erschließung der Shaire-

mer Gruppe der Polymctallagerstät- 
ten betont, die ihrer Kapazität nach 
mit dem Erzaltai verglichen wer­
den kann. Die Lagerstätten von 
Shairem enthalten Blei, Zink, Kup­
fer und eine Reihe seltener Metal­
le in Konzentrationen, die eine in­
dustriemäßige Ausbringung ermög­
lichen. Hier werden im laufenden 
Planjahrfünft große Objekte in Be­
trieb genommen werden. In Shairem 
und Sheskent sind neue Bau- und 
Monlagetrusts gegründet' worden: 
erfolgreich erfüllen ihre Pläne der 
Auftragsarbeiten die Trusts „Pri- 
balchaschslroi", „Mirgalimsjiiswi- 
nezstroi", „Koklschelawstroi“ und 
andere.

Es sei betont, daß unsere Betrie­
be noch nicht den geplanten Nutz­
effekt der in die Entwicklung der 
Baubasis investierten Mittel erzielt 
haben. Das ist durch die ungleich­
mäßige Verteilung des Arbeitsum­
fangs im Laufe des Jahres bedingt. 
Leider wird die Inbetriebnahme der 
Objekte des öfteren auf das vierte 
Quartal verschoben. Es gilt, die 
Zahl der gleichzeitig im Bau be­
griffenen Objekte maximal zu ver­
ringern und ihre gleichmäßige In­
betriebnahme im Laufe des Jahres 
zu gewährleisten.

Eine wichtige Bedingung für eine 
raschere Vorbereitung der Erzbasis 
ist die weitere Verbesserung der 
Technologie -des Bergbaus, die Ein­
führung hocheffektiver Ausrüstun­
gen. In den letzten Jahren sind die 
Ausgaben für deren Ersatz und Mo­
dernisierung auf mehr als das Dop­
pelte angestiegen. Es ist geplant, im 
Jahre 1985 die Errichtung der 
zweiten Ausbaustufe des Alma-Ata­
cr Werks für Bergbau- und Gruben­
ausrüstungen zu vollenden. Dieser 
Betrieb wird jährlich über 500 
sclbstfahrende Bergbaumaschinen 
hcrstellen.

Reiche Erfahrungen in voller Aus­
beutung der Erzvorräte haben die 
Bergarbeiter der Kombinate 
ninogorsk, Atschissai, Tekeli, 
tyschsk und anderer gesammelt. Sie 
führen den Abbau mit gleichzeiti­
gem Versatz des freigewordenen 
Raumes durch, was eine bessere 

. Ausnutzung der Lagerstätte ge­
währleistet. Im laufenden Plan­
jahrfünft ist die Erweiterung sol­
cher Vcrsrftzkoniplexe geplant. Auch 
die Rohslofförderung im effektiv­
sten Verfahren — aus Tagebauen 
— wird ansteigen.

Zugleich werden Maßnahmen 
für die weitere soziale Entwicklung 
der Kollektive, in erster Linie zur 
Erweiterung des Wohnungsbaus, 
der Errichtung von Objekten der 
Volksbildung, des Gesundheits­
schutzes, der KultuV und der Kom­
munalwirtschaft verwirklicht. Auf 
der Republlkkartc werden im lau­
fenden Planjahrfünft neue Siedlun­
gen entstehen: Schalkija im Gebiet 
Ksyl-Orda, ,.50 Jahre Oktober" im 
Gebiet Aktjubinsk, Boschtschekul im 
Gebiet Pawlodar und andere. In 
Nutzung genommen werden über 1 
Million Quadratmeter Wohnraum, 

.mehr als 1 000 Plätze in den Vor- 
' schulanstalten.

In den ersten zwei Jahren des 
Planjahrfünfts wurden über 430 000 
Quadratmeter Wohnraum. 3 000 
Plätze in den Vorschulanslallen und 
über 2 000 Plätze in den Sphulen 
in Nutzung genommen.

Die Beschlüsse des XXVI. Par­
teitags und des Novemberplenums 
(1982) des ZK der KPdSU rcaliste 
rend, haben die_ Kollektive zu Eh 
ren des 60. Gründungstags der 
UdSSR gewetteifert. Den Plan für 
zwei Jahre des Planjahrfünfts und 
die Auflagen des Jahres 1982 haben 
etwa 400 Brigaden und fast 10 000 
Werktätige der Branche vorfristig 
erfüllt.

Le- 
Ir-

Guter 
Nachwuchs

Musterbeispiele an guter Arbeit 
und aktiver Teilnahme am gesell­
schaftlichen Leben, der sachlichen 
gegenseitigen Hilfe liefern die 
Kommunisten der Martin-Abteilung 
Nr. 1 des Karagandaer Hüttenkom­
binats. Dem Vorbild der Parteimit­
glieder folgen alle Werktätigen der 
Abteilung.

In den letzten anderthalb Jah­
ren vergrößerte sich die Partei­
grundorganisation der führenden 
Abteilung des Kasachstaner Ma- 
gnitkas um 13 Personen. Unter de­
nen, die im vergangenen Jahr die 
Parteimitgliedsbücher bekommen 
haben, sind Schlosser O. Kalijew, 
N. Aibajew, der Ökonom B. Jer- 
muchanow. Die Reihen der Partei­
kandidaten wurden von den 
■Schlossern W. Malzew, S. Pcreka- 
tow, N. Singer aufgefüllt.

Nikolaus FEUER
Gebiet Karaganda

Die Arbeit 
verbessern

Das Rayonparteikomitee Sowjet­
skoje erörterte vor kurzem die Tä­
tigkeit des Parteikomitees unseres 
Sowchos zur effektiven Nutzung 
des Maschinen- und Traktoren­
parks und zur Einsparung von 
Brennstoffen und Energieressour- 
cqn. Während d?r Vorbereitung 
dieser Frage zur Erörterung wur­
den manche Mängel in der Über­
holung der Landtechnik, in der 
Nutzung von Ersatzteilen. Treib­
stoffen und im Einsatz von Trak­
toren aufgedeckt.

Unsere Traktorenbrigade, gelei­
tet von Viktor Herdt, ergreift jetzt 
entsprechende Maßnahmen, um alte 
Mängel zu beseitigen und die 
Überholung qualitäts- ‘und termin­
gerecht durchzuführen.

besondere Aufmerksamkeit wird 
jetzt auf die Arbeit der Volkskon- 
trollcure gelenkt. In unserer Abtei­
lung Nr. 3 wird die Gruppe für 
Volkskontrolle von der Kommuni­
stin Maria Luft angeleitet. Die Ak­
tivisten prüfen den Verbrauch von 
Futtermitteln in den Farmen, die 
Überholung der Technik, den Ein­
satz der Traktoren im Ackerbau 
und in der Viehwirtschaft sowie 
auch den Verbrauch von Schmier­
stoffen.

Die Parteiorganisation leistet viel 
zur weiteren Verbesserung der 
ideologischen Arbeit unter den 
Werktätigen. Zu diesem Zweck ist 
auch das Agitationskollektiv we­
sentlich verstärkt worden. Es zählt 
heute 20 Agitatoren.

Baltabai SCHAKAROW, 
Sekretär der Parteigrundorga­
nisation der Abteilung Nr. 3 
im Sowchos „Put Iljitscha" 
Gebiet Nordkasachstan

Reges 
Interesse

LcbhaP ist es abends auf 
Agitationsplätzen der Stadt 
Kamenogorsk. Die Menscher 
men hierher nicht nur, um 
Neuigkeiten des inlernaiionatei 
schehens zu hören, sondern ; 
um hier Antworten auf ihre Fragen 
zu bekommen und sich die Darbie­
tungen der Laienkunst anzusehen. 
Reges Interesse riefen bei den 
Städtern die Dokumente der Mai- 
und Novcmberolenen (1982) des ZK 
der KPdSU, das Lcbcnsmittclpro- 
gramm hervor.

Neulich beriet das Büro des Usl- 
Kamenogorsker Stadtparteikom 
•ees über den Stand der politischen 
Massenarbeit auf den Agitations­
plätzen und beschloß Maßnah­
men zu ihrer Verbesserung und Ak­
tivierung.

den 
Ust-

Koni­
die 

i Ge­
such.

Ernst B1LLERT
Ust-Kamenogrsk
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USA: Hochrüstung und Sicherheit
In den Brudcrländern

Erfolgreiches Jahr
BUDAPEST. Die Werktätigen 

der Landwirtschaft Ungarns haben 
das Jahr erfolgreich abgeschlossen. 
Gegenüber 1981 wuchs die gesam­
te landwirtschaftliche Produktion 
um vier Prozent an; dadurch ver­
größerte sich ihr Beitrag zum Na­
tionaleinkommen der Republik, sag­
te gegenüber einem TASS-Korrc- 
spondenten der Staatssekretär des 
Ministeriums für Landwirtschaft 
und Lebensmittelindustrie der 
WVR Miklos Villarn*.

Es wurde eine rckordmäßighohe 
Gclrcidcernlc eingebracht. Erfreu­
liche Leistungen erzielten die 
Wein- und Gartenbau™ der Re­
publik. Nach dem Gesamtumfang 
der Produktion nimmt die Vieh­
wirtschaft mit Recht einen füh­
renden Platz in der Landwirtschaft 
ein.

Große und verantwortliche Auf­
gaben stehen vor der ungarischen 
Landwirtschaft im neuen Jahr, un­
terstrich AL Villarn*. Voraussicht­
lich soll ein Wachstum der land­
wirtschaftlichen Produktion um ein 
bis zwei Prozent erzielt werden.

Hauptobjekt 
des Kombinats

HAVANNA. In der Siedlung 
Punta Gorda im Osten Kubas hat 
die Errichtung des Werks für 
Ammoniakreduktion ihre Schluß­
etappe erreicht. Das ist eines der 
Hauptobjekte des Nickelkombinats, 
das unter Mithilfe der Sowjetunion 
gebaut wird.

Das Werk wird das republik­
größte Kombinat, berechnet füc die 
Jahresproduktion von 30 000 Ton­
nen Nickel, mit Rohstoffen versor­
gen. Der kubanischen Presse zu­
folge sind zwei Drittel aller Bau- 
und Montagcarbeiten schon erfüllt. 
Es ist geplant, das Werk versuchs­
weise Ende des laufenden Jahres 
anlaufen zu lassen.

HANOI. „Thuanan 1“ — so heißt 
das erste von vietnamesischen Spe­
zialisten gebaute 600-Tonnen- 
Schiff der Klasse „Fluß—Meer“. Es 
wird ermöglichen, die Gütertrans­
porte zwischen den Südprovinzen 
Vietnams zu erweitern.

Bis Jahresende werden die 
Schiffbauer der SRV noch ein sol­
ches Schiff vom Stapel laufen las­
sen.

. . . -A
Die Erweiterung und Vertiefung 

der wirtschaftlichen Zusammenar­
beit zwischen Polen, der Sowjet­
union und anderen RGW-Milglied- 
staaten ist einer der wichtigsten 
Faktoren, die zur Stabilisierung 
der gesellschaftspolitischen und 
Wirtschaftslage in der VR Polen 
beitragen.

Dieses Bild entstand in einer 
Betriebsabteilung des Hütten- und 
Maschinenbaukombinals „Stalowa 
Wola" in der Wojewodschaft Tar- 
nobrzeg. Die hier hergestellten 
Bagger, Bulldozer. Planschrapper 
und andere Buu- und Straßenbau­
maschinen werden weitgehend in 
die sozialistischen Bruderländer 
exportiert.

Foto: CAT—TASS

Nukleare Katastrophe
verhindern

„Heute gibt cs wohl kaum ein 
Land in der Welt, in dem die Ar­
beiterklasse und deren Gewerk­
schaften keine energischen Anstren­
gungen dazu unternehmen, daß ei­
ne nukleare Katastrophe verhindert 
wird." Das stellt die in Prag er­
scheinende Zeitschrift „Probleme 
des Friedens und des Sozialismus" 
in einem Beitrag des Generalsekre­
tärs des Weltgewerkschaftsbundes 
J. Zakaria fest. In dem Beitrag, 
der im ersten Heft des neuen Jah­
res veröffentlicht wird, stellt die 
Monatszeitschrift fest, daß die Ge­
werkschaftsbewegung „heule mit 
der anlimilitärischcn Bewegung 
aufs engste verbunden ist, da es 
sich ja nicht nur um einen Kampf 
für die Erhaltung des Lebens, auf 
der Erde, sondern auch dafür han- 

daß das Leben verbessert

Der WGB-Gencralsckrctär betont, 
daß sich der Weltgewerkschafts­
bund, der sich seiner Verantwor­
tung gegenüber Millionen arbeiten­
der Menschen bewußt ist, an alle 
regionalen und internationalen Ge- 
werkschaftszentrc'i mit einer Son- 
dcrbotschaft wafidle, die konkrete . 
Vorschläge zur möglichen Abstim-

mung der Aktionen im Kampf ge­
gen die Kriegsgefahr enthielt. Sol­
che Aktionen würden unter ande­
rem in Erwiderung auf den NATO- 
Beschluß unternommen, in West­
europa neue amerikanische Atom­
raketen mittlerer Reichweite zu 
stationieren.

Der Generalsekretär des Weltge­
werkschaftsbundes, der an die 
Werktätigen und die Gewerkschaf­
ten in der ganzen Welt den Appell 
zum Kampf für eine demokratische 
Entwicklung, für Frieden und Si­
cherheit der Völker richtet, schreibt 
abschließend: „Wir begrüßen cs, 
daß in Prag ein umfassendes inter­
nationales Forum — eine Wcllver- 
sammlung für Frieden und Leben, 
gegen Kernwaffenkrieg—statlfinden 
soll. Der WGB wird alles in seinen 
Kräften Stehende tun, damit auf 
ihr die gewerkschaftlichen Organi­
sationen verschiedener Länder, Ver­
treter sowohl regionaler als auch 
internationaler Gcwcrkschaftszen- 
tren repräsentiert sein werden. Wir 
hoffen, daß dank diesem bedeutsa­
men Treffen der weltweite Kampf 
gegen den Krieg und für Abrü­
stung noch aktiver wird.“

Der sowjetisch 
japanische

Der Umfang des Handelsum­
satzes zwischen der Sowjet­
union und Japan ist im ver­
gangenen Jahr ungeachtet einiger 
politischer Komplikationen auf dem 
Wege der Entwicklung der sowje­
tisch-japanischen Geschäftskontakte 
im Vorjahr auf einem stabilen Ni­
veau geblieben und ist 6ogar etwas 
gestiegen. Die Tendenz nach einer 
schrittweisen Vergrößerung des 
Handelsumsatzes zwischen der 
UdSSR und Japan wird offenbar 
auch in nächster Zukunft beibehal­
ten.

Somit konnten die 
Hindernisse, die in den 
ren von der Regierung 
Demokratischen Partei 
ter dem Druck Washingtons errich­
tet wurden, eine gewisse Verstär­
kung der kommerziellen Partner­
schaft zwischen japanischen Ge­
schäftskreisen und sowjetischen Au­
ßenhandelsunternehmen nicht ver­
hindern. Das ist denn auch ver­
ständlich, denn beide Seilen sind 
im gleichen Maße an den Handels­
beziehungen interessiert.

Dafür, daß der sowjetisch-japa­
nische Handel für beide Seiten von 
Vorteil ist, sprechen-folgende-Tat­
sachen. Die Sowjetunion liefert 
nach Japan beispielsweise Erzeug­
nisse breiter Nomenklatur: Ma­
schinen, Verkehrsmittel, Energie- 
und Schweißanlagen, Walzausrü­
stungen und verschiedene Rohstof­
fe. An den sowjetischen Lieferun­
gen hat der Export von Rundholz, 
Schnittholz, Rohbaumwolle und 
Erdöl nach Japan großen Anteil. 
Diese Lieferungen sind auch für 
Japan von großer Bedeutung: So 
entfallen im Gesamtvolumen der 
japanischen Käufer von Holz und 
Baumwolle im Ausland rund 15— 
20 Prozent auf Importe aus der So-

künstlichen 
letzten Jah- 
der Liberal­
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wjetunion.

Zugleich importieren die sowjeti­
schen Einrichtungen aus Japan Er­
zeugnisse der Textil-, der Chcmic- 
und der Hüttenindustrie sowie des 
Maschinenbaus. Einen beträchtli­
chen Platz nehmen bei den sowje­
tischen Käufen in Japan Großrohre 
ein, die beim Bau von Erdgaslei­
tungen verwendet werden. So ge­
hen im März d. J. die Lieferungen 
einer großen Partie solcher Rohre 
in die UdSSR zu Ende. Außerdem 
ist die prinzipielle Vereinbarung 
erzielt worden, daß die Sowjetuni­
on bei ihren japanischen Partnern 
eine weitere Million Tonnen Groß­
rohre erwirbt.

Japanische Geschäftsleute zeigen 
Interesse für weitere Entwicklung 
der kommerziellen Beziehungen zur 
Sowjetunion. Davon zeugt unter 
anderem der für Februar d. J. ge­
plante UdSSR-Bcsuch einer recht 
repräsentativen Delegation japani­
scher Geschäftsleute, die mit ihren 
sowjetischen Kollegen über die 
Perspektiven für einen weiteren 
Ausbau der Geschäftskontakte füh­
ren wollen.

In der Sowjetunion ist man fest 
davon überzeugt, daß die Entwick­
lung cler Zusammenarbeit in Han­
del und Wirtschaft mit Japan einen 
der Wege zur Erlangung von Ver­
ständigung zwischen den beiden 
Ländern sowie einen wichtigen 
Faktor für die Herstellung wahr­
haft gutnachbarlicher sowjetisch­
japanischer Beziehungen bedeutet. 
Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU J. W. Andropow betonte 
auf dem Novemberplenum des ZK 
der KPdSU, daß die UdSSR stets 
Bereitschaft zu einer offenen und 
ehrlichen Zusammenarbeit mit al­
len Ländern an den Tag legt, die 
diese Zusammenarbeit wünschen.

Eigennütziger Beschluß

i

UNO-Gcneralsekretär Javier Pe­
rez de Cuellar hat sein Bedauern 
über den Beschluß der Reagan-Ad­
ministration zum Ausdruck ge­
bracht, ihren Beitrag zum Budget 
der Vorbereilungskommission, die 
die Bedingungen für die Verwirk­
lichung der Secrcchtskonveniion 
auszuarbeiten hat, nicht zu leisten. 
Das hat ein Sprecher des U.NO- 
Gencralsckrelärs in New York mit­
geteilt.

Diese Konvention, die zum er­
sten Mal die allgemeinen Regeln 
für die Nutzung der Reserven des 
Weltmeeres fcsllegt, war vor we­
niger als einem Monat von 119 
Staaten unterzeichnet worden. Et­
was früher hatte die UNO-Voll­
versammlung den Beschluß gefaßt, 
die Arbeit der Vorbercilungskom- 
mission aus dem Budget der Welt­
organisationen zu finanzieren.

Die Finanzsanktion ist ledig­
lich die letzte einer ganzen Serie 
subversiver Aktionen der Reagan-

Administration gegen die allgemei­
ne Konvention. Sie wurde im all­
gemeinen Interesse entworfen, paßt 
aber nicht einer Reihe mächtiger 
amerikanischer Gesellschaften, die 
cs seit langem auf die Gewinnung 
von Bodenschätzen aus dem Grund 
internationaler Gebiete des Welt­
meeres abgesehen haben. Konven­
tion hat dagegen diese Reichtümer 
nicht nur „zum Gemeingut -der 
Menschheit" erklärt, sondern auch 
bestimmte Normen für ihre Gewin­
nung festgesetzt.

Der Kurs der USA-Regierung auf 
Sabotage der internationalen Ver­
einbarungen wurde auf der jüng­
sten Tagung der UNO-Seerechls- 
konferenz irn Dezember auf Jamai­
ka stark kritisiert. Wie ihre Teil­
nehmer feststellten, sind die Hand­
lungen Washingtons als ein Ver­
such aufzufassen, ihre Großmacht­
konzeption der ..Lebensintercssen“ 
auf das Atecr und auf den Meeres­
grund auszudclmen.

,, Schöne 
Aussicht“

Laut Angaben der Gewerkschaft 
der Mitarbeiter des Bildungswe­
sens und der Forschungsinslilutio- 
nen gibt es gegenwärtig in der 
BRD rund 30 000 arbeitslose Leh­
rer. Die ständige Reduzierung der 
H aushaltszuweisungcn für sozia­
le Belange, die in erster Linie durch 
die kolossalen Militärausgaben her­
vorgerufen wird, sowie die berüch­
tigten Berufsverbote sind die 
Hauptursachen dieser außerge­
wöhnlichen Lage. Zehntausende 
qualifizierte Lehrkräfte können kei­
ne Arbeit finden, während in den 
westdeutschen Schulen ein akuter 
Lehrermangel herrscht.

Im Bild: „Schöne Aussicht: Ar­
beitslose Lehrer putzen Schuhe“ ist 
auf einem Plakat junger Lehrer 
in Bonn zu lesen, die bestrebt sind, 
auf solche Weise die Aufmerksam­
keit der Öffentlichkeit auf ihre vi­
talen Probleme zu lenken.

Ncben der machtvollen Anti- 
kriegsbewegung in den USA, die 
gegen die Hochrüslungspolitik auf­
tritt und somit einen katastrophalen, 
Kernwaffenkrieg abzuwenden be­
strebt ist, wird der militärische Kurs 
der Administration Reagan immer 
heftiger in einflußreichen Kreisen 
der Vereinigten Staaten von Ame­
rika kritisiert. Diese Kreise sind 
über die wirtschaftlichen Auswir­
kungen der zügellosen Hochrüstung 
beunruhigt.

Selbst das konservative Nach­
richtenmagazin „News Weck" ist 
nach einer Analyse der Anforde­
rungen des Pentagon zu der 
Schlußfolgerung gekommen, daß 
wachsende Rüstungsausgaben 
„nicht unbedingt die Verstärkung 
der nationalen Sicherheit der USA 
bedeuten“. „News Weck" fordert 
die Administration Reagan auf, 
das Militärbudget zu kürzen. Wie 
es darin weiter heißt, können die 
riesigen Ausgaben für militärische 
Zwecke der nationalen Sicherheit 
Schaden zufügen, weil sic vom 
Stand der Wirtschaft abhängl, die 
durch das enorme Militärbudget ’ 
untergraben wjrd.

Wie der Kommentator der „New 
York Times" Anthony Lewis 
schreibt, haben die Kongrcßmitglic-

Kommentar
der nach den Wahlen im November 
zwei Fakten beherzigt: Die USA- 
üffcntlichkclt ist an einem Fort­
schritt auf dem Gebiet der Rü­
stungskontrolle interessiert und 
über das zügellose Wachstum des 
Rüstungsbudgels besorgt. Senator 
Alark Hatfield wies die falsche Be­
hauptung der Vertreter der gegen­
wärtigen Administration zurück, 
die USA seien militärisch ..im 
Rückstand", und erklärte: „Das 
wirkliche .Fenster der Verwundbar­
keit* der USA im Bereich der na­
tionalen Sicherheit ist das zerrütte­
te Wirtschaftssystem des Landes". 
Senator Karl Levin warf dem Prä­
sidenten vor, er tue den USA Ab­
bruch, weil er der Wirtschaft des 
Landes, die durch ein riesiges De­
fizit zerrissen wird, immer neue 
Lasten aufbürdet.

Mehrere amerikanische Volks­
wirtschaftler und Politiker haben 
die Forderung erhoben, die Finan­
zierung der Programme des Pen­
tagon grundsätzlich zu revidieren.

Eine Analyse der innenpolitischen 
Entwicklung der USA läßt die 
Schlußfolgerung zu, daß der jetzi­
ge Verteidigungsminister Caspar 
Weinberger in breiten Kreisen der

USA-Üffcntlichkeit kein Vertrauen 
besitzt. Er gilt als Mann, der be­
reit ist, jede Forderung seiner Ge­
nerale und Admirale in das Mili­
tärbudget des Landca hineinzu­
pressen.

Der Pentagon-Chef ist jedoch 
darüber wenig besorgt. Auf seiner 
jüngsten Pressekonferenz hat er 
ajle Vorschläge zur Reduzierung 
der Rüstungsausgaben zurückgc- 
wicsen. Er redete wieder von einer 
angeblichen „sowjetischen Bedro­
hung“ und sagte unter Mißachtung 
der Feststellungen von Ökonomen, 
er sei nicht der Meinung, daß die 
USA in den nächsten Jahren ihre 
Verteidigungsprogramme ohne ein 
Risiko für die nationale Sicherheit 
kürzen können.

„Das Pentagon ist außer Kon­
trolle geraten“, konstatierte die 
Situation im Bereich der Rüstungs­
ausgaben Senator Den Qual.

Es macht den Anschein, daß die 
Vertreter der gegenwärtigen USA- 
Administration von der Idee des 
Zurückdrängens des Kommunismus 
mit Waffengewalt geblendet sind 
und die Fähigkeit eingebüßt haben, 
die Entwicklung nicht nur in der 
Welt, sondern auch in eigenem 
Lande real cinzuschätzen.
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Foto: TASS

In wenigen Zeilen*

DAMASKUS. Israelische Okku­
pationstruppen haben neue Willkür­
akte gegen die arabische Bevölke­
rung im besetzten Westjordange­
biet verübt. Vier palästinensische 
Studenten der Universität Al Na- 
jah sind in Nablus von Militär Tel 
Avivs verhaftet worden. Ihnen 
wird „Sympathie mit der palästi­
nensischen Befreiungsbewegung“ 
vorgeworfen.

Weitere Spuren von Bestialitäten
Weitere Spuren ungeheuerlicher 

Verbrechen, die von den Poi-Pot- 
Leutcn in den Jahren ihrer Herr­
schaft im Lande begangen wurden, 
sind im Raum der Ortschaft Sam- 
roung im Nordwesten Kampucheas 
entdeckt worden.

Wie die kampucheanische- Nach­
richtenagentur SPK berichtet, sind 
in diesem Landesteil Hunderte vpn 
Massengräbern entdeckt worden, 
in denen nacli vorläufigen Anga­
ben rund 1.0 000 Menschen ihre 
letzte Ruhestätte gefunden haben. 
Die meisten der Massengräber sind 
im Hof der örtlichen Pagode ent­
deckt worden, die in den Jahren 
der Pol-Pol-Hcrrschaft in ein Ge­
fängnis und eine Foltersläilc ver­
wandelt worden war. Hierher sind 
Tausende Menschen aus der näch-

"sten Umgebung gebracht worden. 
Darunter waren Greise, Frauen und 
Kinder. In der Pagode sind aucli 
die schrecklichen Werkzeuge ge­
funden- worden, die die Folter­
knechte beim Verhör ihrer 
verwendeten.

Eine Weitere Gruppe von

Opfer

Eirte Weitere Gruppe von Mas­
sengräbern ist unweit der Straße 
Nr. 5 entdeckt worden, die die 
kampucheanische Hauptstadt mit 
den Nordwestregionen des Landes 
verbindet. Einer der Zeugen des 
brutalen Vorlebens, der Bauer Puk 
Meo sagte, lZer sei jedes Fußbreit 
des Bodens von Blut durchtränkt, 
Tausende von Menschen, die aus 
der Landeshauptstadt vertrieben 
wurden, hätten hier den Tod ge­
funden. Die A\enschen seien Kolon­
nenweise in Richtung der thailän-

dischen Grenze getrieben worden. 
Die Pol-Pot-Lcuic hätten erbar­
mungslos einen jeden niederge- 
macht, der mit dem Marschtempo 
der Kolonnen nicht Schritt hallen 
konnte. Der Bauer sagte ferner, 
er habe gesehen, wie eine schwan­
gere Frau niedergeschossen wurde, 
weil sic vor Ermattung nicht mehr 
gehen konnte. Nach dem Passie­
ren jeder Kolonne sei die Straße 
buchstäblich von Leichen übersät.

Die Nachrichtenagentur SPK be­
tont, daß das kampucheanische 
Volk die Pol-Pot-Verbrechen, de­
nen drei Millionen Menschen zum 
Opfer gefallen sind, niemals ver­
gessen werden. Es sei fest ent­
schlossen, die Umtriebe des Fein- I 
des zu vereiteln und die großen I 
Errungenschaften der Revolution 
zu verteidigen.

Neue Besatzung, 
alte Probleme

Der im November vorigen Jahres 
gewählte Kongreß der USA der 98. 
Wahlperiode hat seine Beratungen 
aufgenommen.

Nach Vereidigung der neuen 
Kongreßmitglieder und nach Be­
handlung einer Reihe von Verfah­
rensfragen werden die beiden Häu­
ser ihre Arbeit bis 25. Januar un­
terbrechen, an diesem Tag wird 
Präsident Rcaga i an den Kongreß 
die Jahresbolschaft „Zur Lage der 
Nation" richten.

In dem neuen Kongreß kontrol­
liert die Republikanische Partei wei­
terhin den Senat, in dem sie über 
54 Sitze verfügt (die Demokraten 
weisen 46 Mandate auf). Die Demo­
kratische Partei hat jedoch ihre 
Mehrheit im Repräsentantenhaus 
bedeutend vergrößert und cs auf 
269 Sitze gegenüber 165 Silzen der 
Republikaner gebracht.

Der neue Kongreß hat von dem

vorangegangenen mehrere alte un­
gelöste Probleme als Erbe be­
kommen. Das ist vor allem die 
schwere Wirtschaftslage des Lan­
des, die durch die wachsende Ar­
beitslosigkeit und die Schrumpfung 
der Produktion in den Schlüsselin­
dustrien gekennzeichnet wird.

Zu den Hauptfragen der Tagung 
gehört der Haushaltsplan für das 
Finanzjahr 1984, den die Admini­
stration Ende Januar vorlegen soll. 
Im Weißen Haus wird noch immer 
über einige Budgetposten polemi­
siert, doch ist nach Meinung von 
Beobachtern die Tendenz klar: Die 
Rüslungsausgaben werden weiter 
steigen und eventuell mehr als 290 
Milliarden Dollar erreichen, die 
Sozialausgaben werden eine weite­
re bedeutende Reduzierung — um 
20 bis 25 Prozent — erfahren, in 
dem neuen Etat kann das Defizit 
200 Milliarden Dollar erreichen.

X

Erschließung nationaler Ressourcen
In der westafrikanischen Repu­

blik Togo sind im Rahmen des ge­
genwärtigen dritten Fünfjahrplans 
wichtige Projekte in Angriff ge­
nommen worden. Sie sollen dem 
22 Jahre allen Nationalstaat wirt­
schaftliche Unabhängigkeit und ei­
ne bessere Infrastruktur sichern 
sowie die auch in anderen Ent­
wicklungsländern spürbaren Aus­
wirkungen der kapitalistischen Kri­
se so niedrig wie möglich hallen.

Gegenwärtig werden Vorausset­
zungen geschaffen, Phosphat als 
wichtigsten natürlichen Rohstoff 
Togos im eigenen Land zu verar­
beiten. Zur Zeit gehen noch 
3 AAill. t Phosphat als Rohstoff in 

I den Export. Jetzt ist der Bau einer 
Fabrik zur Produktion von Phos­
phatsäure und eines Düngemittel­
werkes geplant.

Ein vor einigen Monaten in Lo- 
i ine veröffentlichtes Elektrifizie­

rungsprogramm sieht vor, die wich­
tigsten Städte Togos in den kom­
menden fünf Jahren an das zentra­
le Energienetz anzuschließen. Bis­
lang wird das Land von dem im 
benachbarten Ghana gelegenen 
Akosombo-Wasserkraftwerk m i t

Elektroenergie versorgt. Das wird 
künftig nicht mehr ausreichen, 
denn die Fünfiahrplanprojcklc er­
höhen den Elcklroenergiebedarf um 
jährlich 17 Prozent. Das neue Was­
serkraftwerk am 'Monolluß — der 
hier entstehende Slaudamin ist 
kurz vor der Fertigstellung — wird 
in etwa zwei Jahren Strom in das 
Energienetz speisen. Nahe der 
Hauptstadt Lome soll ein Wärme­
kraftwerk gebaut werden.

Wichtigster Erwerbszweig, in 
dem rund 80 Prozent der über 2,5 
Millionen Einwohner tätig sind, 
ist nach wie vor die Landwirt­
schaft. Zur Zeil werden aber nur 
etwa 10 Prozent des landwirt­
schaftlich nutzbaren Bodens kulti­
viert. Die überwiegende Mehrzahl 
der Bauern pflanct und erntet nur 
für den Eigenbedarf, so daß die' 
städtische Bevölkerung noch nicht 
ausreichend aus eigenem Aufkom­
men mit Nahrungsmitteln versorgt 
werden kann. Daher wird der Er­
höhung der Agrarproduktion im 
Fünfjahrplan absolute Priorität ein­
geräumt. So sollen im Rahmen der 
Bodenreform weitere Flächen ge­
nutzt werden. Die Regierung strebt

an, daß künftig große Farmen den 
hauptsächlichen Anbau von Mais, 
Reis und Hirse für den Binnen­
markt übernehmen. Da Maschinen 
und vor allem Kraftstoff importiert 
werden müssen, werden die Bauern 
auch weiterhin auf 
von Rindern als den 
Zugtieren orientiert.

Togo hat sich im ____ ____
sehen Raum als Transitland einen 
Namen gemacht. Die jetzt ferligge- 
slellte 550 km lange Straße, die 
das Land von Norden nach Süden 
durchzieht, hat nicht nur für die 
Entwicklung der eigenen Wirtschaft 
enorme Bedeutung: Uber den Ha­
fen von Lome wickeln auch die be­
nachbarten Binncnslaaten Obervol­
ta und Niger im wachsenden Maße 
einen beträchtlichen Teil ihres Au­
ßenhandels ab.

Die Erfolge des weslafrikani- 
schcn Landes sind im Vergleich zu 
anderen Staaten des Kontinents 
bemerkenswert. So hat sich in den 
vergangenen 15 Jahren das Pro- 
Kopf-Einkommen mehr als verdrei­
facht, und im Kampf gegen das 
Analphabetentum sind große Fort­
schritte zu verzeichnen. Während

den Einsatz 
traditionellen

westafrikani-

1967 erst 40 Prozent aller schul­
fähigen Kinder eine Schule besu­
chen konnten, ist diese Zahl jetzt 
auf über 70 Prozent gestiegen. Der 
Preis dafür war jedoch nicht ge­
ring: Togo hat bei seinen westli­
chen Partnern eine hohe Schulden­
last zu tilgen, die weiter anwach­
sen wird. Im Fünfjahrplan können 
beispielsweise nur 36 Prozent der 
Investitionen aus eigenen Mitteln 
finanziert werden. Der Rest soll 
durch ausländische Anleihen auf­
gebracht werden. Die jährliche ln- 
llationsrate liegt bei über 10 Pro­
zent.

Abhilfe soll der Apfbau eines 
staatlichen Sektors der Wirtschaft 
schaffen, doch ist bereits abzuse­
hen, daß sich dieser »Prozeß sehr 
langsam vollziehen wird. Einen 
weiteren Ausweg sucht Togo in 
der verstärkten Beteiligung an der 
regionalen Zusammenarbeit inner­
halb der Wirtschaftsgemeinschaft 
westafrik a n i s c h e r Staaten 
(ECOWAS).

Die Hauptstadt Lome ist heule 
auf dem afrikanischen Kontinent 
wichtiger Treffpunkt für internatio-

nale Begegnungen wie auch Sitz 
regionaler Institutionen. So haben 
die Westafrikanische Entwicklungs­
bank und der Entwicklungsfonds 
der ECOWAS ihre Hauptquartiere 
in der togoischen Metropole.

Togo setzt sich entschieden für 
die Beseitigung des Aparlheidregi- 
mes in Südafrika ein. Erst kürzlich 
prangerte die Regierungspartei des 
Landes (Rassemblemeal du Pcuple 
Togolais — RPT; Sammlungsbewe­
gung des togoischen Volkes) er­
neut die Politik Pretorias in der 
Namibiafrage an. Mit Nachdruck 

, werden in der politischen Resolu­
tion einer Tagung des RPT-Natio- 
nalrates die Versuche zurückgewie­
sen, die Gewährung der Unabhän­
gigkeit für Namibia mit inneren 
Angelegenheiten des benachbarten 
Angola zu verknüpfen. Wie cs in 
der Resolution weiter tyeißt, be­
trachtet Togo die Unterstützung 
des Frciheltskampfes der unter­
drückten Völker als Grundprinzip 
seiner Außenpolitik.

In internationalen Gremien hat 
Togo wiederholt seine Forderung 
nach Frieden und Abrüstung be­
kräftigt. Seit Beginn des Jahres 
1982 ist das Land nichtständiges 
Mitglied des Sicherheitsrates der 
UNO.

SANTIAGO. Über neue Fälle 
von Repressalien und Terror des 
Pinochet-Regimes gegen Oppositio­
nelle und Gewerkschafter in den 
letzten Wochen berichtete die 
Nachrichtenagentur Prensa Latina. 
Wie jetzt bekannt wurde, sind im 
verflossenen Monat zwei Lehrer 
und ein ehemaliger Angehöriger 
der Polizei für zwei Jahre in den 
Norden des Landes verbannt wor­
den. Sie werden beschuldigt, Ver­
bindungen zu der seit dem faschi­
stischen Putsch im September 1973 
verbotenen Kommunistischen Par­
tei Chiles zu unterhalten.

ROM. 156 000 junge Italiener 
bewerben sich gegenwärtig um 550 
freie Stellen als Archivar, die Vom 
Innenministerium öffentlich ausge­
schrieben worden sind.

BONN. In Frankfurt (Main) 
(BRD) steigen im laufenden Jahr 
die Gebühren für Straßenreinigung 
um 23 Prozent. Die Fahrten mit 
öffentlichen Verkehrsmitteln ver­
teuern sich weiter. Auch die Strom­
preise werden angehoben, berichte­
te die Agentur AP.

JAKARTA. Bei Erdbeben, die die 
indonesische Insel Flores (Kleine 
Sunda-Inseln) mehrmals erschüt­
terten, sind mindestens 13 Men­
schen ums Leben gekommen. 39 
wurden verletzt.

Massenkundgebungen 
in Afghanistan

„Hände weg von Afghanistan“, 
„Es.lebe die Aprilrevolulion!"—un­
ter diesen Losungen haben in Pro­
vinzen Afghanistans Märsche und 
Kundgebungen statlgefundcn. De­
ren Teilnehmer bekundeten ihre Un­
terstützung für die Erklärung der 
DRA-Regierung, in der die Einmi­
schung der Kräfte des US.VImpc- 
rialismus in die inneren Angele­
genheiten der DRA verurteilt wird.

Eine Massenkundgebung fand in 
der afghanischen Provinz Farah 
statt. Daran nahmen Arbeiter und 
Bauern, angesehene religiöse Wür­
denträger sowie Soldaten der 
Streitkräfte der DR.A teil. Die Teil­
nehmer der Manifestation trugen 
Spruchbänder* in denen eine sofor­
tige Einstellung der Unterstützung 
der afghanischen Konterrevolution 
durch die Reagan-Administration 
gefordert wurde. Das afghanische 
Volk werde den Feinden der Revo­
lution nicht erlauben, das Rad der 
Geschichte zurückzudrehen, erklär­
ten die Demonstranten. Der vom 
Volk des Landes gewählte Weg sei 
ein Weg zum Glück'und Gedeihen.

Demonstrationen fanden dar­
über hinaus in Herat, Kandahar, 
Masar-i-Scharif, Gardez, Gliasni 
und anderen Städten statt.

Auf einer Kundgebung in der 
südöstlichen afghanischen Provinz 
Pqktia bekundete der angesehene 
religiöse afghanische Würdenträ­
ger Haji Kandahar! seine Unter­
stützung für die Politik der Par-

tei und der revolutionären Regie­
rung der Demokratischen Republik 
Afghanistan. Die Werktätigen Af­
ghanistans unterstützten ihre Füh­
rung und seien bereit, den Umtrie­
ben des Imperialismus und der 
Reaktion, den Angriffen aut Unab­
hängigkeit und Freiheit des afgha­
nischen Volkes eine Abfuhr zu er­
teilen. Die 
umkehrbar,

Laut in 
Meldungen 
Würdenträger der nordafghanischen 
Provinz Balkh ein Gebet, iq dem 
sie die Einmischung des USA-Im­
perialismus in die inneren Angele­
genheiten der DRA verurteilten.

Die Nachrichtenagentur Baklnar 
stellt fest, daß die Festigung der 
Volksmacht im revolutionären Af­
ghanistan eine unwiderlegbare 
Tatsache ist. Das wisse man auch 
im Westen, und gerade deshalb hei­
ze Washington die Situation um 
Afghanistan an. Die Versuche, die 
„afghanische Frage“ künstlich akut 
bleiben zu' lassen, seien zum 
Scheitern verurteilt. Bakhlar verur­
teilte die Einmischung der USA in 
die inneren Angelegenheiten der 
DRA. Die Pläne der Militaristen 
würden nie in Erfüllung gehen, 
weil es für jeden klqr sei, welche 
Ziele die amerikanische Administra­
tion verfolge, wenn sic anderen 
Staaten ihren eigenen Willen auf­
zudrängen sucht. '

Aprilrevolution sei un­
betonte der Geistliche.
Kabul cingcgangcncn 
verrichteten religiöse

Düstere Prognose

I I

Das Defizit des Bundeshaushalts 
der Vereinigten Staaten könnte 
die beispiellose Höhe von 200 
Milliarden Dollar erreichen. Im 
Finanzjahr 1982 belief sich das 
Haushaltsdefizit der Vereinig­
ten Staaten auf HO Milliarden 
Dollar. Für das abgclaufcnc Fi­
nanzjahr wird dieses Defizit laut 
Schätzungen der Regierung in 
Höhe von 135 Milliarden Dollar 
erwartet. Somit ist die Prognose 
des Handelsministers Malcolm Bal­
dige sogar noch viel düsterer, als 
dies die Wirtschaftsexperten der 
Regierung berechnet haben.

Die Hauptursache der Riesen­
haushaltsdefizite der Vereinigten 
Staaten Ist die hemmungslose Es-

kalalion der Alilitärausgabcn durch 
die Reagan-Administration. In die­
sem Zusammenhang hat Baldrige 
erklärt, daß alle Regierungsstellen, 
einschließlich des Pentagon, ihre 
Ausgaben etwas beschneiden müs­
sen, um den „Haushalt ausgewoge­
ner zu gestalten“ Aber am glei­
chen Tage, als er diesen Vorschlag 
äußerte, hat USA-Präsident Ronald 
Reagan in seiner Rede bei einer 
Zeremonie anläßlich der übergäbe 
des Schlachtschiffes „New Jersey" 
in Long Beach, Bundesstaat Kali­
fornien, entschieden jede Forderung 
nach einer Herabsetzung des 
wahnwitzigen Tempos der Eskala­
tion der militärischen Ausgaben zu- 
rückgewiesen.
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h^JÜmmer bereit!
/Hj Für unsere jungen Lesen

Das Festival 
war schön

Unsere Freundschaft ist stark
Unser Klub für Internationale 

Freundschaft „Rodina" besteht nun 
schon sieben Jahre lang. Die wich­
tigste Aufgabe sehen wir in der 
Festigung der Freundschaft mit 
unseren Altersgenossen aus der 
DDR und aus allen sozialistischen 
Ländern. Selbstverständlich gehö­
ren auch die Vertiefung der 
Deutschkenntnisse und die Erwei­
terung unseres Wissens über die 
Entwicklung der DDR und der an­
deren sozialistischen Staaten dazu. 
Unser Klubarchiv umfaßt bereits 
dreizehn Alben, Plakate und An­
sichtskarten aus den sozialisti­
schen Staaten.

Unser KIF ist in Sektionen ein-

und

gctcilt. Die Sektion für sowjetisch­
deutsche Freundschaft steht in en­
gem Kontakt mit den Freunden 
aus Halle.

Verschiedene Dokumente
Bücher erzählen über die Novem­
berrevolution in Deutschland, 
über die deutsche Teilnehmer an 
der Oktoberrevolution, über deut­
sche Genossen, die den Titel „Held 
der Sowjetunion" tragen, und über 
die antifaschistische Widerstands­
bewegung in Deutschland zur Zeit 
des Faschismus.

Ein großer Stand ist dem heuti­
gen Leben der Menschen in der 
DDR gewidmet. Viele kostbare 
Materialien bekommen wir von un-

seren Freunden aus der Grundgc- 
sellschaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft der Medizinischen 
Fachschule in Halle und aus ande­
ren Schulen der DDR.

Im vorigen Jahr bekamen wir 
fünf Einladungen von unseren 
Freunden aus der Medizinischen 
Fachschule in Halle, 
haben wir diese 
heil bis heute noch nicht genutzt. 
Vielleicht gelingt es uns im kom­
menden Jahr, unsere Freunde zu 
besuchen.

Gulja KADERKOWA, Vera 
WOLOCHA, Oleg WEDE- 
NJAPIN, Klasse 9a 
Gebiet Alma-Ata

Jedoch
Gelegen­

In engem Kreise

Am Sonntag versammelten sich 
die Pioniere von Zelinograd im 
Palast der Neulanderschließer zum 
Freundschaftsfestival anläßlich des 
60. Gründungstages der UdSSR. 
Abgesandte der Pionierorganisati­
on der Neulandmetropole waren 
die Gruppen des Rechten Flügels.

Nach dem Meeting fand das gro­
ße Konzert mit Tänzen, heiteren 
Liedern und Rezitationen statt.

Im Bild: Der Kinderchor auf der 
Bühne.

Foto: Jürgen Österle

Mit guten Taten begingen die 
Pioniere von Schtschutschinsk den 
60. Gründungstag der UdSSR. 
Der Stadtstab „Majak“ nahm 
Rapporte aus allen Pionierfreund­
schaften der Stadt entgegen. Jede 
Pioniergruppe hatte Fernreisen 
in eine der’vielen Unionsrepubliken 
gemacht, Informationen aus Zei­
tungen über angesehene Leute ge­
sammelt, über Heldenpioniere in 
Büchern nachgelesen, Tänze, Ge­
dichte und Lieder eingeübt. Den 
Oktoberkindern aus den Paten­
klassen haben sie über ihre 
Freundschaft mit den Jungen und 
Mädchen aus den Nachbarrepubli­
ken erzählt.

Dieser Tage kommen Briefe aus 
alten Ecken und Enden unserer 
Heimat in den Stab. Die Pionier­
gruppe „Pawlik AAorosow" aus der 
Klasse 8a der Mittelschule Nr. 4 
steht schon mehrere Jahre im 
Briefwechsel mit den Kindern aus 
Moldawien. Unlängst erhielten sie 
einen Brief mit herzlichen Glück­
wünschen zum Fest sowie ein Pa-

ket mit einem Buch und der Karte 
ihrer Republik.

„Liebe Freunde! Wir sind junge 
Internationalisten aus dem KIF 
.Planeta*. Wir freuen uns sehr über 
Euren Brief, aus dem wir viel In­
teressantes über Eure Stadt und 
über die Leute erfahren haben. Wir 
beneiden Euch ein wenig, weil ihr 
in der Republik der kosmischen 
Starts wohnt. Wir unsererseits 
wollen Euch über die Helden von 
Krasnodon erzählen, deren Namen 
die Straßen unserer Stadt tragen." 
Diese Zeilen sind aus dem Brief 
junger Ukrainer.

Im vorigen Jahr wurde die Pio­
nierorganisation Kasachstans. 60 
Jahre alt. Zu Ehren dieses Ereig­
nisses betätigten sich die Pioniere 
unter dem Motto „Für ausgezeich­
nete Leistungen im Lernen und in 
der Arbeit". Die Pioniere der 
Freundschaft „Oleg Koschewoi" 
aus der Schule Nr. 401 haben im 
Jubiläumsjahr 14 Tonnen Altpa­
pier gesammelt.

Tatjana UNRUH
Gebiet Koktschetaw

Die jungen Internationalisten 
aus der Mittelschule Nr. 1 von To- 
gutschin versammelten sich zu ih­
rem Festival unter dem AVotto 
„Unsere Adresse — die UdSSR", 
das dem 60. Gründungstag der 
UdSSR gewidmet war. Im festlich 
geschmückten Saal versammelten 
sich Vertreter von 15 Schwesterre- 
publiken in Nationaltrachten und 
nahmen Platz auf der Bühne. Die 
jungen Internationalisten erzähl­
ten begeistert über die brüderliche 
Freundschaft und Eintracht, in 
der die Völker der UdSSR schon 
sechzig Jahre leben.

Walja Daschewskaja sagte unter 
anderem: „In unserem Lande leben 
und arbeiten heute Alenschen von 
mehr als 100 Nationalitäten und 
Völkerschaften. Zu welcher der So­
wjetmensch auch gehören mag, ist 
er doch ein Bürger der Sowjetuni­
on.“ Darauf hoben alle Kinder auf 
der Bühne die Hände und riefen 
wie aus einem Alunde: „Ich, du, er, 
sie— zusammen eine einige Fami­
lie!“ Mit diesem Lied und unter 
lautem Beifall nahmen die Festi­
valteilnehmer im Saal Platz. Nun 
begann das große Konzert.

Zu diesem Festival hatten sich 
unsere Kinder gut vorbereitet. Vie­
le Briefe gingen an unsere auslän­
dischen Freunde; darin berichteten 
wir von dem bevorstehenden Festi­
val. Von ihnen erhielten wir dann 
zu unserem Fest Antwortbriefe und 
Grußschreiben. Unsere bulgari­
schen Freunde aus dem KIF „Alen 
Mak" in Rakitowo schickten uns 
das Buch unseres Landsmannes 
Grigori Andrejew in bulgarischer 
Sprache.

Etwa 20 Briefe erhielten wir von 
unseren Freunden aus Zwickau, 
Dresden, Mühlen-Eichsen und 
Karl-Marx-Stadt.

Vor dem Festival hatten wir ei­
nen Wettbewerb in Zeichnen veran­
staltet. Alle zeichneten zum The­
ma Frieden und Freundschaft. 
Hier auf dem Festival wurde nun 
das Fazit gezogen. Die Zeichnun­
gen von Walja Daschewskaja, Pa­
scha Goldyrew, Ira Sajan und 
Sweta Heinrich wurden mit Prei­
sen ausgezeichnet. Sweta hatte zu 
diesem Fest einige Gedichte ver­
faßt.

Mit heiteren Liedern klang das 
Festival aus.

Valentina LAPYZKAJA, 
KIF-Leitcrin

Gebiet Nowosibirsk

Her Maskenball

I

I

JLxn gleichen. Ta, ff
Wir haben den Tag der Freund­

schaft mit den Pionieren aus Belo­
rußland durchgeführt und stehen 
schon einige Zeit im freundschaft­
lichen Briefwechsel mit unseren 
Altersgenossen aus den belorussi­
schen Städten Minsk und Brest. 
Die Minsker hatten uns vorge­
schlagen, das Fest am 22. Dezem-

ber durcjizuführen, denn sic woll­
ten an diesem Tag ebenfalls den 
Fieundschaftsappell, gewidmet 
Kasachstan, veranstalten.

Wir schickten nach Minsk Ge­
dichte Kasachstaner Poeten, Zeich­
nungen von Nationaltrachten und 
Rezepte verschiedener Nationalge­
richte.

Sie sandten uns ihrerseits schö­
ne Verse von Jakub Kolas und 
Janka Kupala. Wir haben auch 
einen belorussischen Tanz einge­
übt. Auf Belorussisch heißen Kar­
toffeln Bulba. Genau so heißt auch 
der Tanz.

Die Kostüme für den Tanz hat­
ten wir selbst genäht.

Sweta SWIRIDOWA, 
Klasse 7b, Schule Nr. 26 

Pawlodar

„Der Neujahrsbaum ist da!“ Die 
frohe Nachricht umflog im Nu den 
ganzen Pionierpalast. Alle Jungen 
und Mädchen ließen alles stehen 
und liegen und liefen in den Hof. 
Sie bildeten einen engen Kreis um 
den Wagen mit der langersehnten 
und so kostbaren Last. Sie bewun­
derten den herrlichen Neujahrs­
baum. Die Paten der Pioniere, 
Mitarbeiter des Balchascher Be­
triebs für Hochspannungsleitungen, 
haben ins Schwarze getroffen — 
die Tanne war wirklich sehr 
hübsch, recht bauschig und dunkel­
grün.

Einige Tage später war der 
Baum nicht wiederzuerkennen, 
denn er hatte sein glitzerndes Neu­
jahrsgewand angelegt. Bunte Ku­
geln und farbenreiche Ketten fun­
kelten in seinen Asten. Neben den 
smaragdgrünen Zapfen hingen 
Märchenfiguren. Den Wipfel krön­
te ein roter Stern.

Die Schüler hatten die Schmuck­
sachen in der sogenannten Werk­
statt des Väterchens Frost angefer­
tigt. An dieser Arbeit beteiligten 
sich Jungen und Mädchen aus al­
len Zirkeln, die es im Palast gibt. 
Jeder brachte gern seine Ideen vor, 
zeigte seine Phantasie und Kunst. 
Natürlich bemühten sich am besten 
die Mitglieder des Zirkels für 
Schmucksachen.

„Gucken Sie sich einmal die Din­
ger an", sagt die Zirkelleiterin Ire­
ne Robertowna Kriwowa. „Diese 
Tierchen sehen geradezu wie le­
bendig aus."

Es ist wirklich erstaunlich, mit 
wieviel Phantasie und Liebe die 
Kinder den Tannenschmuck ange­
fertigt haben. Es scheint sogar, der 
große schwarze Kater werde im

nächstén Augenblick einem enlge- 
genspringen und das Krokodil Ge- 
na werde eine Melodie auf seiner 
Zieharmonika spielen.

Larissa Schlscherbaka, Natascha 
Merz, Olga Strekalowa; Elvira 
Wolkowa und Sweta Schütz sind 
wahre Meisterinnen ihres Faches. 
Im Bühnenzirkel fanden die letz­
ten Proben des Neujahrsmärchens 
„Anloschka mit der Zieharmonika 
und die Hexe Baba Jaga" statt. 
Die Darsteller des Märchens wa­
ren dann auf dem Fest auch die 
Zuschauer.

Der Regisseurgehilfe Maxim 
Iwanow erzählt: „Das Sujet unse­
res Märchens ist so: Die Waldbe­
wohner haben zu ihrem Jolkafest 
Antoschka eingeladen. Während 
des Festes entwenden die neidi­
sche Flexe und ihre Gehilfen, der 
Wolf und der Fuchs, Antoschkas 
Zauberharmonika. Da sie das In­
strument nicht spielen können, 
nehmen sie auch den kleinen An­
toschka gefangen. 'Aber seine treu­
en Freunde befreien ihn. Die Hexe 
Baba Jaga begreift letzten Endes 
auch, daß das Böse das Gute nie 
besiegen kann. Sie ändert ihren 
bösen Charakter und darf dann im 
lustigen Reigen um den Tannen­
baum tanzen.

Außer unserem Zirkel beteiligten 
sich an der Märchenvorstellung 
der Chor und die Tanzgruppe. Wir 
hoffen, daß den Schülern, die am 
Karneval teilgenommen haben, un­
sere Vorführung gefallen hat.“

Jürgen WITTE, 
Viktor KRIEGER, 

Korrespondenten 
der „Freundschaft"

Balchasch

Wo die Musik 
erklingt

Von früh bis spät eilen Jungen 
und Mädchen verschiedener Al­
tersstufen mit Notenheftmappen in 
die Alusikschule. Bei Natalia Mos- 
kolez, Alexej Petrakow und Ta­
mara Aleinikowa lernen sie Kla­
vier, bei Viktor Dwornitschenko — 
Bajan, bei Gaima Kastuganowa — 
die kasachische Dombra spielen.

Zwei Schulen zugleich zu besu­
chen, ist keine leichte Sache. Da 
darf man weniger Spazierengehen 
und spielen, denn ein Alusikant 
muß sehr viel üben. Aber für die­
jenigen, die sich für Alusikstudium 
entschlossen haben, bedeuten die­
se angestrengten Übungsstunden 
auch Genuß.

Lena Kusnezowa, Tanja Schcme- 
towa, Oleg Rüb und Larissa Pa­
nykina sind Bestschüler in beiden 
Schulen. Außerdem beteiligen sie 
sich aktiv an verschiedehen Wett­
bewerben, treten in Konzerten auf. 
Sie haben am großen Kon­
zert zum 60. Gründungslag der 
UdSSR teilgenommen.

Die Jungen und Mädchen
ten für dieses Konzert ein umfang­
reiches Programm aus Werken so­
wjetischer Komponisten aus vielen 
Unionsrepubliken eingeübt.

Jeden Nachmittag blieben die 
Pioniere aus der 7. Klasse von 
Schunkurkul in einem leeren Zim­
mer zurück. Dann hörte man von 
dort Musik, lautes Lachen und 
seltsame Laute. Verwundert blie­
ben die Schüler vor der Tür ste­
hen, wagten aber nicht hineinzu­
gucken, denn vor dem Jolkafest 
darf man nicht zu neugierig sein. 
Jedermann weiß doch, daß es um 
eine schöne Überraschung geht.

Klima hat

hat-

Maira JESSIMSHANOWA,
Klasse 10a, Gorki-Schule

Taldy-Kurgan

Sie hieß eigentlich Klementine, 
aber schon als Kind in der Fami­
lie und später in der Schule nann­
te man sie Klima. Sie war von 
klein auf ein recht rühriges Kind. 
Im Kindergarten verlockte sie die 
Kleinen zu allerlei Schabernack. 
Einmal versteckten sich sieben 
oder acht Mädchen hinter den 
dichten Akazienbüschen und ga­
ben keinen Laut von sich, als sie 
zum Essen gerufen wurden. Tan­
te Vera hatte ihre liebe Not 
Klima, überall mußte Klima 
Nase reinstecken, alles wollte 
wissen.

In der Schule war sie auch bald 
der anerkannte Rädelsführer. Im­
mer hatte sie irgendeinen Einfall. 
Das hatte ihr schon manchen 
Spitznamen eingebracht.

„So ein naseweises Ding“ — 
sagten die Leute.

Und wenn sie wie eine Winds­
braut die Straße entlanglief und 
andere ihr nach, hieß es: „Ein 
richtiger Ataman.“

mit 
die 
sie

Neujahrsüberraschungen
Inzwischen hatten die Schau­

spieler Katja und Vitja Lorenz, 
Maria Sperling, Walli Windholz, 
Lilli Münnich und Wanja Schweiz 
zwei Märchen eingeübt. Sie woll­
ten die Abc-Schützen und ihre Pa­
tengruppe aus dem Kindergarten 
auf dem Jolkafest mit den Märchen

„Die drei Ferkel" und „Der Teufel 
und der Mensch" erfreuen. Die Ko­
stüme und Bühnenbilder hatten 
die Pioniere mit viel Phantasie 
selbst angefertigt.

Woldemar LORENZ

Gebiet Kustanai

Unsere Anschrift:
KaßaxcKaa CCP, 473027, r. UejiHHorpaa 
Hom CoBeiOß, 7-h chmhc, «0poütuujii'|)i»

Einfälle
Manchen tollen Streich hatte sie 

auf ihrem Konto, steckte geduldig 
die Schelten ein. Auch die Lamen­
tationen ihrer Mutter und das Ge- 
wetter der Nachbarinnen. Aber 
Klima hatte auch gute Einfälle. 
Ihr war es gleich, wenn’s nur was 
Besonderes war, woran niemand 
andere dachte.
Das erste Unterrichtsviertel in der 

fünften Klasse war ruhig und ein­
tönig versickert. Der Winter war 
mit leichten Frösten und lästigem 
Schneegeflimmer eingezogen. Dem 
unruhigen Mädchen kribbelte es 
in allen Gliedern, wenigstens zu 
Neujahr einen „kapitalen" Streich 
zu drehen. Sie 
Schelmenstück, 
wundern oder 
haben sollten.

Eine Woche vor den Ferien. 
Die Schüler der 5a sitzen an ihren 
Plätzen, gleich muß Erna Fran­
zewna eintreten. Warum kommt 
sie so lange nicht? Sie ist doch im-

grübelte an einem 
worüber sich alle 
ihren Spaß daran

mer gleich nach der Glocke da. Da 
tritt der Schuldirektor in die Klas­
se.

,;Eure Lehrerin kommt nicht. 
Ihr macht eine selbständige Ar­
beit.“

„Ist sie erkrankt?“
„Was ist mit ihr?“
„Wer wird die Neujahrstanne 

herrichten?“
So kam es von allen Seiten.
„Sie hat hohen Blutdruck und 

muß einige Zeit vollkommene Ru­
he haben.“

Das warf Klimas Plan über den 
Haufen. Ein toller Streich würde 
den Zustand der Lehrerin nur ver­
schlimmern. Nein, nein.

Das Räderwerk in ihrem Kopf 
drehte sich nun in anderer Rich­
tung. In der nächsten Pause nahm 
sie Ilse und Sweta beiseite und re­
dete mit leuchtenden Augen und 
so erregt auf die Mädchen ein, daß 
die Worte Purzelbäume schlugen. 
Dabei hackte sie mit der Hand, 
wie man Gemüse mit dem Küchen- 
messef* kleinhackt. Dann schüttelte 
sie mit der flachen Hand hin und 
her, wie man etwas gleichstreicht. 
Schließlich legte sie den Zeigefin-

ger vor die Lippen. Die Mädchen 
nickten nur so in einem fort.

...Am Silvesterabend, ehe es dun­
kelte, klopften die drei Mädchen 
schüchtern bei der Lehrerin an. 
Sie’ traten auf Zehenspitzen 
ein und grüßten halblaut. Erna 
Franzewna saß im Sessel, einen 
warmen Schal um die Schultern. 
Ihr Gesicht hellte sich auf, und ein 
Lächeln spielte auf ihren Lippen.

„Ich bin froh, daß ihr» mich be­
sucht."

„Erna Franzewna, sollen wir 
nicht Ihr Zimmer aufräumen?"

„Danke, Kinder. Albrechts Lie­
se, meine ehemalige Schülerin, hat 
schon alles besorgt."

Sie fragten nach dem Befinden 
der Lehrerin, erzählten, was es in 
der Schule gebe, wie man zur 
Neujahrsfeier rüste.

Dann wieder ein leises Pochen. 
Klima schien darauf gewartet zu 
haben. Sie eilte zur Tür.

„Erna Franzewna, wir haben 
eine Überraschung für sie."

Ein grünes Tannenbäumchen 
schob sich durch die Tür. Sascha 
Geistenhalm und Fedja Grasmück

stellten es in der Ecke auf. Klima 
hatte schon in Erfahrung ge­
bracht, daß der Tannenbaum­
schmuck auf dem Kleiderschrank 
in einem Karton lag. Flink stieg 
sie auf einen Stuhl und holte ihn 
herab. z

„Wir wünschen ein glückliches 
Neujahr!" — sagten die Jungen 
artig und gingen. So hatte es Kli­
ma befohlen.

Die Mädchen machten sich dar­
an, den Baum zu schmücken. Sie 
taten das sehr geschickt, und 
stand das Bäumchen 
Pracht da.

„Ei, Kinder, habt ihr 
eine so schöne Freude

in
bald 
aller

abermir 
gemacht. 

Daraufhin werde ich sicher bald 
gesund. Ich fühle mich jetzt schon 
viel besser.“

Klima strahlte. Ilse und Sweta 
waren überglücklich. Am glück­
lichsten war die Lehrerin.

Dominik HOLLMANN

Redaktionskollegium
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